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Weihnachten 1923
Zu Häupten Deutſchlands türmt ſich dunkles Gewölke. Laut ſchrein zum dunklen Himmel nun Hunger und Elend
Hunger und Elend grinſen uns tückiſch an. Arbeitsloſer und Armer, von allem entblößet,
Neid und Zwietracht, Haß und Stumpfſinn der Maſſen Und das Erbarmen der Welt regt ſich in ſtiller Empörung.
Gieren noch immer durchs Land zum Ergötzen tückiſcher Feinde. Ein Bettlervolk ward das deutſche, einſt reich und mächtig vor allen,
Narren und Schelme protzen im Regimente Nur durch die furchtbare Schuld der eignen verblendeten Maſſe,

n Reichs e h geſchmledet, Deren Reid, aufgepeitſcht von arbeitsſcheuen Verführern,
den glänzende 7 Grub das Grab für das eigene Volk und das eigene Leben.Der D k d g d der Deutſches Volk un an veſchimee h t tohe Jahnehnt r. Furchtbar züchtigt das Schickſal die Schuldigen mit den Unſchuldgen.

Friede, Freiheit und Brot verhießen die roten Genoſſen, o deuen rn m h äh W die Derfihrer
a zumal. Es wandelt ſich mählichr r Jhr betörter Sinn zur Erkenntnis der raſenden Torheit,

4 7 3 4Seiner Führer beranbt, detäubr durch freche Emporung, Die mit des Vaterlands auch die eigne Vernichtung verſchuldet.

Se Fand Deutſchlands Volk nicht die Kraft, dem Pöbel zu wehren, Nun ertönen durchs Land der Weihnacht mahnende Glocken,
a Der phraſenberauſchten Narren die Zügel des Reiches vertraute. Frieden läutend und Glauben und den Menſchen ein Wohlgefallen.

c Möge der Friede nun bald einziehen in Deutſchlands Völker, SS S Durch fünf troſtloſe Jahre, ein volles Luſtrum, Möge der wühlende Haß des Bruders gegen den Bruder
We Peitſchte der Straße Geſchrei uns tiefer in Armut und Schande. Endlich erlöſchen und kraftvolle Hände das Steuer

z Alles Warnen Redlicher wurde verſpottet, Des Reiches endlich ergreifen, um Winde uud Wogen wieder
c Vaterlandsliebe verhöhnt und des Volkes Vermögen verſchleudert. Mit ſtarker Fauſt zu meiſtern, daß ſie gezwungen
un Wucher und Schiebertum blühte und mäſtete ſich ohne Scheuen, Das deutſche Schiff wieder der Freiheit, dem Glauben, J

Während die Not der Alten, der Witwen und Veteranen Der Gerechtigkeit und der emſigen Arbeit entgegen
Unaufhaltſam ſtieg und ihr letztes Beſitztum verzehrte. Führen durch Nacht zum Licht, zu der Hoffnung grünen Geſtaden!

Hilf, allmächtiger Gott, uns Deutſchen zu ſolcher Erlöſung,
Schenk uns Erkenntnis und Wollen und kräftiges Regen der Arme,
Das allein uns fördert mit Vaterlandsliebe im Bunde.
Dann, ja dann erſt klingen hell uns wieder die Glocken.
Schicke uns Kraft, o Herr, der Erkenntnis und des Vertrauens,
Schicke uns Führer voll Ernſt, voll Weisheit und wuchtigem Wollen
Wenn die Not uns geeint mit unauflöslichen Banden,
Sei ſie ſelbſt uns geſegnet aus gläubigem Herzen.
Demutsvoll dann wollen wir Weihnacht feiern,
Preiſend das ſchwere Geſchick, das Köſtlichſtes uns beſcherte.

L. B.



Pillſhvorbereilungen er O.
Vie Rolle des General de Metz,
In Beſprechungen, die augenblicklich zwiſchen Berlin und

Paris ſchweben, bemüht ſich die Reichsvegierung, die
Grundlage für ein feſtes Verhandlungspro-
gramm zu ſchaffen. Dabei ſoll auch die Beſetzung desPuriſer Botſchafterpoſtens endgültig erfolgen. Das gegen
ſeitige Vertrauen, das ſchon für dieſe Vorverhandlungen die
ſelbſtverſtändliche Baſis erfolgreicher Beſprechungen bilden
müßten, iſt durch die neueſte Rede Poincares wieder aufs
ſchwerſte erſchüttert. Poincare hat es, nach Anſicht hieſiger
politiſcher Kreiſe, offenbar vorgezogen, ſtatt ſachliche Diplo
znatie zu treiben, wieder einmal den ſtarken Mann zu
ſpielen, und hat dabei auch vor direkten Unwahrheiten nicht
zurückgeſchreckt.

Maßgebend für die weitere politiſche Entwicklung iſt aber,
daß Poincare auch in ſeiner Rede wieder das Ergebnis
direkter Beſprechungen zwiſchen der franzöſiſchen und der
deutſchen Regierung durch die Vollmachten des Vorſitzenden
der Rheinland kommiſſion Tirard und des Generals Degoutte
beſchränkt wiſſen will, d. h. wohl, daß Poincare noch immer

auf den Erfolg ſeiner ſeparatiſtiſchen Politik in den be-ſetzten Gebieten rechnet. Jn dieſem Zuſammenhang muß noch
einmal mit allem Ernſt darauf hingewieſen werden, daß
ſich die Ereigniſſe in der Pfalz in den letzten Tagen ſehr
zugeſpitzt haben und vielleicht gerade während der Weih-
nachtsfeiertage ein Vorſtoß der ſeparatiſtiſchen Bewegung in
der Pfalz unter Führung des Generals de Metz verſucht wird.

Wichtig für die Regelung der akuten Frage der beſetzten
Gebiete iſt auch das

Programm der Beſatzungskoſten
liber das geſtern Beſprechungen mit Vertretern der be
ſetzten Gebiete ſtattgefunden haben.

Geſtern beſchäftigte ſich das Kabinett mit dieſer Frage
und dem dabei aufgetauchten Plan einer zweiprozentigen
Belaſtung der Wirtſchaft des unbeſetzten Gebietes, zwecks
Beſchaffung von Mitteln für die beſetzten Gebiete.

Düſſeldorf, 23. Dezember. Ueber die Unterredung des fran
zöſiſchen Bezirksdelegierten von Ludwigshafen mit den Ver
tretern der Beamtenſchaft der Stadt Ludwigshafen wird
znitgeteilt, daß der Delegierte Mennetrie den Beamten zum
Schluß erklärte, die bayeriſche Regierung in der Pfalz ſei
ja vollkommen abgeſetzt und keine bayeriſche Regierungs
ſtelle befinde ſich mehr in der Pfalz.

Baudau, 22. Dezember. Das franzöſiſche Kriegsgericht
verurteilte den Oberbürgermeiſter Dr. Weiß aus Ludwigshafen
wegen Bildung eines Selbſtſchutzes zur Verteidigung des
Rathauſes zu ſechs Wochen Gefängnis und 1000 Gold-
mark Geldſtrafe. Die Gefängnisſtrafe wurde durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erklärt.

Komſcheicler 5chußznoltziſten von
den Franzoſen verſchlepnt,

34. Dezember. Geſtern früh beſetzteRemſcheid, franzöſiſches Militär die Rathauswache. Zwei mit Maſchinenge
ehren ausgerüſtete Kompagnien Znufanterie umſtellton die
Unterkunftsräume der Schutzpolizei und durchſuchten ſie. krat) ſprechen werden.
Sechzehn Beamte, darunter der Polizeioberleutnant Schukan,

rden feſtgenommen und abgeführt. Die bei Beginn der
Aktion ebenfalls in Haft genommenen Oberbürgermeiſter
Dr. Hartmann und Polizeimajor Quaſt wurden im Lauſe
des Vormittags, als die franzöſiſchen Truppen wieder ab
rückten, auf freien Fuß geſetzt.

kin neuer 5chleichweg Poinearös
Bondon, 22. Dezember. Der „Times Vertreter in Düſſeh-

dorf hört aus zuverläſſiger Quelle, Frankreich werde dem
nächſt verſuchen, für eine ſog. autonome Regierung in der
Pfalz. die Anerkennung durch die Rheinland-
k o mmiſſion zu erlangen; dieſes Verfahren werde aber
auf die energiſche Oppoſition des britiſchen Mitgliedes der
Kommiſſion ſtoßen.

Poineares geſtrige Kammerrede wird den Londoner Opti-
mismus dämpfen. Die „Daily News“, die das offen zugibt,
tröſtet ſich aber mit der Erwägung, wenn Pwincare auf
ſeiner geſtrigen Haltung beharre, werde ſich Frankreich
die konzentrierte Feindſchaft der Welt in einer
Form zuziehen, der keine Nation lange widerſtehen könne.

Die Antwort an Poincareö,
Die Rede, die Poineare am Freitag vor der Kammer ge-

halten hat, zeigt eine ganze Reihe von Entſtellungen der
Tatſachen gegen die das W. B. jetzt Stellung nimmt.
Beſondere Entgegnung erfordern die Bemerkungen, die der
franzöſiſche Monfſſterpräſident zu den von der Reichsre-
gierung vorgeſchlagenen Verhandlungen über die Verhältniſſe
in den beſetzten Gebieten gemacht hat. Er hat ausge
führt. daß er keine Verpflichtungen eingehen werde, die
die Autorität des Generals Degoutte ſchwächen oder die
Freiheit der rheiniſchen Bevölkerung ſchädigen könnten, und
daß er ſich zu keinem Manöver hergeben würde, das den
Einfluß Berlins auf die Bevölkerung wieder ausdehnen
könnte, die ſich von dieſem Einfluß zu befreien wünſche.
Der Reichsregierung iſt nichts bekannt, worauf die ſelb
ſtändige und unabhängige Autorität Degvuttes beruhen
könnte, der nichts anders iſt als der Kommandant derjenigen
Truppen, die auf Befehl der franzöſiſchen und belgiſchen
Regierung im Widerſpruch mit Recht und Vertrag das
Ruhrgebiet beſetzt haben. Ebenſowenig iſt der Reichsre-
gierung bekannt, daß die Bevölkerung der beſetzten Gebiete
jemals den Schutz und die Hilfe Frankreichs angerufen
hätte, um ſich von dem Einfluß Berlins zu befreien

r iſt aus dieſer Bevölkerung kein anderer als der
unſch laut geworden, ſowohl von den vertragswidrigen

Maßnahmen der Beſatzungsmächte als auch von den Separa
tiſtengeſindel befreit zu werden, das ſeinen Terror nur dank
der franzöſiſchen Unterſtützung hat ausüben können.

Neue zujummenkunft zwiſchen hoeſch und Poinegrö

Paris, 24. Dezember. Wie „Havas“ meldet, wird Bot
ſchaftsrat v. Hoeſch heute jvon Poincare empfangen werden.

Um die Wiederbelebung des Ruhrgebiets.
Paris, 24. Dezember. „Havas“ berichtet aus Düſſel

dorf: Gemäß den Beſtimmungen des Mainzer Eiſenbahnab-
Wwmnmens ſeien am 19. und 20. Dezember in Dortmund
zwiſchen Vertretern der deutſchen Eiſenbahndirektionen Mün-

e Hamm und Elberfeld und der franzöſiſchebelgiſchen
Eiſenbahnregie Verhandlungen geführt worden. Man habe ſich
über den Austauſch von Waren, Perſonal und Lokomotiven
für die Perſonenzüge ſowie (über den Austauſch der Guter
und des Perſonals für Güterzüge verſtändigt. Was die
Berechnung der Fahrpreiſe für den Perſonenverkehr und
die Dienſteinteilung auf den gemeinſamen Bahnhöfen an
velangt, ſei ebenfalls eine Regelung getroffen worden. Auch

Nur keinen Optimismus.
Paris, 22. Dezember. Die Hauſſe der Deviſen nahm heute

in Paris, einen bisher unbekannten ſtürmiſchen Charakter an.
Das Pfund ſtieg von 4,85 auf 87,30, der Dollar von 19,15
auf 20,10. Beide Kurſe waren bisher in Paris nicht
erreicht worden. Man nimmt an, daß die Hauſſe wenig
ſtens bis zum Schluß dieſes Jahres fortdauern wird.

Auch ein „Erfolg“
Paris, 24. Dezember. Der an Frankreich abgelieferte

Zeppelin „Dixmuiden“, der geſtern eine Reiſe nach Tunis
unternommen hat, iſt in Sturm geraten und ſchwer be
ſchädigt worden.

Peinliche Wahrheiten für Poincare.
Rotterdam, 23. Dezember. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ ſchreibt zu Poincares Rede: Herr Poincare hat
erklärt, wenn Deutſchland im Beſitz der Ruhrkohle ge-
blieben wäre, ſo würde es bald auf die franzöſiſche For-
derung nach Kohlenlieferungen geantwortet haben, Frank
reich ſolle ſie ſelbſt holen. Das Blatt erklärte

Es iſt ein großer Fehler Praincares, daß er eine ſolche
Aeußerung deutſcherſeits nicht abgewartet hat, ein
Fehler, den er Frankreich gegenüber, niemals wird ver
antworten können; denn er wird doch ſelbſt nicht glauben,
daß die Beſetzung, die vhne Schwierigkeit erfolgte, un
möglich geworden wäre, wenn Deutſchland einige Wochen
ſpäter ſich tatſächlich zum Nachteil Frankreichs müt Kohle
verſorgt hätte. Dieſe Rechtfertigung der Beſetzung iſt die ſchwächſte, die wir jemals von Poin-
eare gehört haben; ſeine wirtſchaftlichen Argumente ſind
nicht ſtärker. Jn Belgien ſind die urteilsfähigen Leute bereits
ſo weit, daß ſie nicht mehr beſtreiten, daß die Ruhrbeſetzung,
ein ſehr ſchlechtes Geſchäft iſt.

Or, 5chacht Reichsbanſprüſident,

Berlin 22. Dezember. (W. B.) Der Reichspräſident hat
entſprechend dem Vorſchlage des Reichsrats den Währungs
Kommiſſar und bisherigen Bankdirektor Dr. Schacht zum
Reichsbankpräſidenten ernannt. Dr. Schacht be
hält ſeine Stellung als Reichswährnngskommiſſar
bei.

Eine Weißnachtskundgeßung der Reichsregiernng
beporſtehend,

Wie verlautet, ſoll der Reichskanzler Marx beabſichtigen,
am Dienstag nachmittag um 6 Uhr eine politiſche Kund-
gebung, die an das ventſche Volk und das Ausland gerichtet
iſt, durch die neue Radiorundſendſtation in der Potsdamer
Straße verbreiten zu laſſen. Fernerhin ſoll anſchließlich
an dieſe Weihnachtserklärung je ein Abgeordneter der
jenigen Partei, die augenblicklich die Regierungskoalision

miniſter a. D. Dr. Scholz Deutſche Volkspartel) und die

n ertand lungen über die Fahrpläne ſeien auf gutem

bilden, das Wort ergreifen. So hört man, daß der Reichs

Abgeordneten Dr. Fleiſcher (Zentrum) und Erkelenz Demo-

Deutſchlands Guthaben in Amerika.
Die Newyorker Bankiers Haßen laut einer „Chroniele“

Meldung, die deutſchen Guthaben in den Vereinigten Staaten
ungefähr auf 40 und nicht auf 200 Millionen Pfund
Sterling, wie Frankreich behauptet hat.

Zu dem Bombenattentat anf Noske.
Hannover, 24. Dez. Die in der Angelegenheit des Bomben

anſchlages auf das Regierungsgebäude angeſtellten Ermitte-
lungen haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. Die Ober-
ſtaatsanwaltſchaft hat auf die Ergreifung der noch nicht be
kannten Täter eine Belohnung von 200 Goldmark ausgeſetzt.

Ramſay Macdonalds Bedenken.
London, 24. Dez. Ramſay Macdonald erklärte in einer

Rede in Elgien, er ſei nicht ſicher, ob man der Arbeiter
partei fair play geben werde. Er habe wohlbegründeten
Verdacht, daß ein ernſtlicher Verſuch gemacht werden ſoll,
die Je e zu verdrehen. Die Leute, die ſicheinbildeten, ſie könnten das Syſtem der parlamentariſchen
Regierung verderben, wenn es ihnen ſo paſſe, ſeien aber
ſehr im Jrrtum.. Die konſervative Regierung könne ſich.
nicht an ſie klammern, obwohl ſie hartnäckig daran feſt
halte. Er könne verſichern, daß ſich kein Mitglied der Ar
beiterpartei nach der Amtsübernahme dränge. Man brauche
nur die Verwirrung der inneren und äußeren Politik, den
Stand der engliſchen Finanzen und das Arbeitsloſenproblem
zu betrachetn. Bezüglich der liberalen Partei, ſagte Mao-
donald, ſie ſei eine Leiche, die darauf warte, daß der Sarg
hereingebracht und zugenagelt werde. Die Arbeiterpartei.
werde ihre Führung übernehmen, falls ſie dazu aufgefordert
werde, denn ſie glaube, daß ſie in internationalen Angelgeen-
heiten und bezüglich der Frage des Friedens und der Ge-
rechtigkeit mehr Autorität beſitze als irgend eine andere eng
liſche Partei.

Die Meßrarbeit im milkeſdeutſchen Bergögu
durch öschieds ſpruch geregelt

Berlin, 24. Dez. Mangels Verſtändigung der Tarif-
parteien hat das Reichsarbeitsminiſterium zur Regelung
der Arbeitszeitfrage für den mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau einen Schlichtungsausſchuß eingeſetzt, der einen
Schiedsſpruch gefällt hat. Danach ſoll zur Verbilligung
der Braunkohlenerzeugung, zur Erhaltung der Wettbewerbs-
fähigkeit der Betriebe und zur Steigerung des Verdienſtes
der Arbeiter Mehrarbeit geleiſtet werden. Die allgemeßne
Arbeitszeit ſoll unter Tage acht, in den Randrevieren achtt
einhalb Stunden, über Tage zehn Stunden betragen. Für
durchlaufende Betriebe, in denen in zwei Schichten ge-
arbeitet werden, muß, ſoll eine frühere Beendigung der
Schicht am Sonnabend nachmittag ermöglicht werden. Weitere
Erleichterungen ſind für beſonders ungünſtige Arbeitsſtellen
vorgeſehen. Die Schichtlöhne ſollen im Hinblick auf die zu
erwartende Steigerung der Arbeitsleiſtung um ein bis zwei
Achtel erhöht werden. Entlaſſungen aus Anlaß der Mehr
arbeit ſollen nur in geringerem Umfange und zur Ver-
meidung von Härten nur allmählich unter Wahrung ſozialer
Geſichtspunkte erfolgen. Die Arbeitgeber werden ſich dabei
mit den öffentlichen Arbeitsnachweiſen in Verbindung ſetzen
und die Einrichtung produktiver Beſchäftigung für erwerbs-
loſe Bergleute fördern helfen. Dieſes Mehrheitsabkommen
und der allgemeine Manteltarif ſelten nur gemeinſam und
zum gleichen Zeitpunkt kündbar ſein. Die zum 1. Januar
1924 ausgeſprochene Kündigung des Manteltarifes ſieht der
Arbeitgeberverband mit Jnkrafttreten des Schiedsſpruches
als an. Der Schiedsſpruch iſt eworden. Da die Gewerkſchaften die Stellung von ſitzern

Kronprinzenpaar, ſowie dem Prinzen Paul und Prinzeſſen
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Geheimrat Witting geſtorben.
Wie die „Berl. Montagspoſt“ meldet „iſt Geheimrat Richard

Witting geſtern plötzlich geſtorben Witting war von 1891
bis 1902 Bürgermeiſter von Poſen. Nach a Svon Poſen gehörte er dem Vorſtand der tionalbank für
Deutſchland an und wurde ſpäter Vorſitzender des e
Der der Geſellſchaft. Witting iſt ein Bruder Maximilian

ardens.
Das Hilfswerk der öſterreichiſchen Gewerkſchaften.

Wien 24., Dez. Die öſterreichiſchen Gewerkſchaften haben
bis zum 30. Dezember für die reichsdeutſchen Bruderver-
bände insgeſamt 2361 898 201 Kronen S Die
Stadt gemeinde Wien hat beſchloſſen, die am letzten mmel
tage der Gemeinde Wien geſpendeten 1,8 Milliarden Kronen
für die Unterbringung deutſcher Kinder in ſtädtiſchen Er
holurgheimen zu verwenden. Vorläufig kommen aus Berlin,
Leipzig, Magdeburg, Dresden und Breslau etwa 500 Kinder
für etwa zwei Monate nach Oeſterreich.

t

Obr(gon Herr der Lage.
„Havas“ verbreitet folgende Meldung aus Mexiko: Präſi-

dent Obregon iſt der Anſicht, daß er nunmehr genug
Soldaten hat, um die Ordnung aufrecht zuerhalten und den Aufſtand zu unterdrücken. Er
infolgedeſſen die Truppenanwerbungen eingeſtellt, und tro
dem hat er von den Vereinigten Staaten die Erlaubn
erhalten, 800 MayaJndianer über die Grenze zu laſſen,
um an dem Feldzug gegen die Aufſtändiſchen von Veracruz
und Jalisco teilzunehmen. Jn dieſer letzten Gegend ſcheinen
die Aufſtändiſchen unter Führung des Generals Aſtrada
einen Mißerfolg erlitten zu haben, da die Bewohner ſi
gleichgzültig verhalten und außerdem das Geld ſowie aucd
das Petroleum für die Militärzüge fehlt.

Das geriechiſche Königspaar in Bukareſt eingetroffen.
Bukareſt, 2. Dez. Der König und die Königin von

Griechenland ſind heute nachmittag nach kurzem Auf-
enthalt in Konſtanza, von wo ſie von dem rumäniſchen

Jrene begleitet wurden, hier eingetroffen. Sie wurden
am Bahnhof von dem König und der Königin von Rumänien,
Vertretern der Regierung, den zivilen und militäriſchen
Behörden, ſowie von Miltgledern der griechiſchen Kolonie
empfangen. Eine zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich zu
ihrer Begrüßung eingefunden.

Ventzelos vor der Rückkehr nach Athen.
Paris, 23. Nach dem „Petit Pariſien“ hat Ven i

zelos das vom Oberſten Plaſtira unterzeichnete Telegramm,
in dem er au gefordert wird, nach Griechenland zurück
zukehren, g r nach nittag erhalten. Das Blatt nimmt an,
daß Venizelos noch keinen Entſchluß gefaßt habe. Seine
Anhäl ger hofften, daß er jetzt, wo ſeine Anhgſerdgrunge
die Auflöſung der Mälitärvereönigungen erfüllt ſei, für
den Appell des Oberſten Plaſtira zugänglich ſein werde.

Aus Stadt und Amgebung
Weihnachten 1923.

Wir müſſen den Mut zur Armut haben.
Dies Wort iſt uns im Advent von bedeutſamer Stelle zu

gerufen worden. Ohne den Mut zur Armut werden wir
nicht aus den Nöten der Zeit herauskommen, können wir
unſer Vaterland nicht retten, können wir aber auch nicht

ſpärlichere Lichterglanz, der teuere und für viele uner-
ſchwinglich gewordene Chriſtbaum uns zwingt, in die Tiefe
der Weihnachtsbotſchaft zu lauſchen, daß wir auch hier den
Mut zur Armut ſehen und ein neues Verſtändnis für uns
daraus gewinnen?

Ein tiefes Weihnachtswort ſagt im Blick auf das Kindlein
in der Krippe: ob es wohl reich iſt, ward os doch arm um
euretwillen, damit ihr durch ſeine Armut reich würdet.
Oeffnet es uns die Weihnachtspforte dieſes Jahres

Arm, einſam, verfehmt von der Welt, innerlich uneins,
ſchleppt unſer Volk Schritt für Schritt ziellos ſich welter.
Wir gleichen dem Volke, das im Finſtern wandelt und
das immer noch keinen Ausweg erblickt. Wirklich nicht?

Das iſt doch die Botſchaft der Chriſtnacht: der verlorenen
Welt naht der Retter, der Sehnſucht der Seele wird Er-
füllung, dem zagenden und verzagten Herzen, dem furcht
ſamen und erſchrockenen Gewiſſen kommt das Heil des
Helfers, des Heilands. Das Kindlein in der Krippe, be
drückt von Sorgen und Nöten der Kleidung und Wohnung
wie wir, zeigt uns den Weihnachtsweg, nein noch mehr,
führt (iuns in den vollen Glanz ſeines Lichtes: aus der

r zur Freude, aus der äußerlichen Armut zum inneren
eichtum, aus allem Haß, Neid und Streit zur weltums

faſſenden Liebe des Vaters.
Aeußerlich iſt alles arm und klein und gering: arme Hirten

und arme Eltern, ein dürftiges Strohlager im Stalle, ein
kleines Kind in der Krippe, aber das ewige Licht ſtrahlt
von ihm aus, wie auf dem Bilde unſerer großen Meiſter
und fagt auch dir: Weihnachten will dich ch machen,
unendlich reich an Leben, Freud und Wonne, an Frieden
und Liebe, Heil und Hoffnung. So wollen wir das Wunder
der Weihnacht feiern: arm und doch reich
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Weihnachtsfeier des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen, Ortsgruppe Merſes
burg. Unvergeßlich ſchöne Stunden bereitete der Reichsbund
ſeinen Mitgliedern am Donnerstag, mit ſeiner ſchlichten
dem Ernſt der Zeit angepaßten würdigen Weihnachtsfeier
im „Augarten“ Kaum vermochte der Saal alle Teilnehmer zu
faſſen. Den Auftakt zur Feier gab ein flott geſpielter
Marſch von Kräften des Philharmoniſchen Orcheſters, welche
ſich wie alljährlich gültigſt in den Dienſt der guten Sache
ſtellten u. denen beſonders Dank gebührt. Erhebend war der
Chorgeſang: „O Tannenbaum“ und „Ställe Nacht“, aus
geführt von Kriegswaiſen. Prolog und Gedichte wechſelten
in bunter Reihenfolge. Recht entſprechend war die Auf
führung „Teure Heimat, du bleibſt mein Stern“, und das
Duett: „Heidenröslein“. Knecht Rupprecht, welcher in der
Pauſe ſeines Amtes waltete, hörte von den Kleinen manch
ſchönes Gebet. Als die Weiſen des Weihnachtspotpourri er-
tönten, ſummten jung und alt leiſe in Fröhlichkeit mit
Ein Geſangsquartett erhöhte die Fröhlichkeit durch zwei
Weihnachtslieder. Jn kurzen, markigen Worten wies der
Vorſitzende in ſeiner Weihnachtsanſprache, ausgehend von
der Weihnachtsbotſchaft, auf die Bedeutung des Weihnachts
feſtes für das deutſche Volk, insbeſondere der Kriegsopfer hin.
Auch der in fremder Erde ruhenden und in der Heimat ver
ſtorbenen Väter, Gatten und Brüder, wurde dabei gedacht
Den ſchönſten Teil der Feier bildete das von Reinecke ver
faßte Märchenſpiel: Weihnachten in deutſcher Notzeit“,
welches Deutſchlands Not und Zukunft, treffend und rich
beleuchtete, e ers unſere Kriegs und Ruhrwaiſen. 2
Waiſen erledigten hier mit Geſchick die großen An
forderungen, und fanden reichen Beifall. Nach dem geme
ſchaftlich geſungenen Liede: „O du fröhliche, o du ſelige
erfolgte die Beſcherung der Witwen, Waiſen und iegere
eltern. Freudeſtrahlend wurden die Geſchenke von der Merſe
burger Kaufmannſchaft, der Jnduſtrie und Landwirtſchaft

ablehnten, hat der Schlichtungsausſchuß zwei Bergleute als
Beiſitzer der Arbeitnehmerſeite herangezogen.

ent enommen. Da es nicht möglich iſt, jedem zu danken,ſo a dieſer Stelle all denjenigen, welche durch Gaben

recht Weihnachten feiern. Ob die äußerliche Armut, der

S

e

e



Verſchönerung des Feſtes beigetragen haben, im Namener Witwen. Waiſen und Kriegseltern gedankt. Nach Be
endigung der Beſcherung fand die ſchöne Feier S. W30
Uhr ihr Ende

Weihnachten in den Merſeburger Turnvereinen. Ebenſo
wie das liebe Weihnachtsfeſt die Glieder der Familie eng
verbindet und ſie ihrer innerlichen Zuſammenhänge bewußt
werden läßt, wenn ſie ſich um den hellſtrahlenden Chriſt-.
baum verſammeln und die alten in ihrer Wirkung nie
alt werdenden Weihnachtslieder anſtimmt, ſo muß und wird
es in jedem Turnvereine gefeiert werden, der Gewicht darauf
legt, ſeine Mitglieder nicht nur äußerlich zuſammenzuhalten,

ndern ihnen, in der Tiefe des Herzens verandert, innere
rte zu vermitteln, die das enge Band bildet, das ſie un

löslich miteinander vereint. Turnvereins-Weihnachtsfeiern,
trotz der Schlichtheit“ und Einfachheit, ſind Erlebniſſe,

Punkte, an denen ſich die Erinnerung an ſchöne und er
bende Stunden emporrankt. Weihnachtsſpiele in Wort und
ild, dargeſtellt von Knaſen und Mädchen, ſpenden ſo viel

Licht und Freude für diejenigen Menſchen, die in dieſer ſo
weren, bitterernſten Zeit verzagen wollten. „O du fröhe

iche, o du ſelige Weihnachtszeit“, ſo klingt er in dem Herzen
der Menſchen fort. Schon zwei ſolcher Weihnachtsfeiern ge-
ören wieder der Vergangenheit an. Am 3. Adventsſonntage
elt die Turneriſche Vereinigung im tannengeſchmückten
aale des „Tivoli“ ihre Weihnachtsfeier ab, die einen er

r Verlauf nahm. Und am geſtrigen Sonntage, 4.
dventsſonntage, vereinten ſich die zahlreichen Mitglieder

des Allgemeinen Turnvereins zu einer ebenbürtigen Feier.
Mit wieviel Liebe und Sorgfalt die „Kindlein“ ihre Rollen
ſpielten, vermag nur derjenige zu en der Zeuge von
einer ſolchen Veranſtaltung geweſen iſt. Der Männerturn-
verein hat für den 2. Feiertag ſeine Weihnachtsfeier geplant.
Was werden da wieder für Ueberraſchungen geboten werden?
Die übrigen Turnvereine wahren ihre Weihnachtsfeier im
engeren Kreiſe und ſomit werden die Mitglieder der hieſigen,
Turnvereine eng miteinander verbunden.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hatte Sonnabend Abend
ihre Mitglieder und Angehörigen zu einer Weihnachtsfeler
in dem Saale des Neuen Schützenhauſes eingeladen. Zahl
reiche große und kleine Tannen gaben dem Ganzen ein be
ſonderes feſtliches Gepräge. Der Weihnachtsmann kam dies
mal, mit einem Gabenſack direkt vom Himmel der Bühne
in den Saal herabgeſchwebt, verteilte wie üblich manches
mit Liebe und Humor zurechtgemachte Päckchen und über
reichte auch einige hübſche Kilometer und Fahrtenpreiſe mit
einer kleinen Anſprache; hieran ſchloß ſich eine Verloſung
deren mannigfache Gewinne bei den glücklichen Beſitzern
große Freude auslöſten. Die altbewährte Kapelle unter Lei-
tung des Herrn Klockmann ſorgte dafür, daß die Anweſenden
noch einige vergnügte Stunden zuſammen verbrachten, wo
bei auch der Tanz zu ſeinem Rechte kam. Die Mitglieder
ſeien darauf hingewſeſen, daß Mitte Januar ein Herren
Abend, Ende Januar ein Familienabend beide im Bvoots-

haus geplant ſind. H.Die Kleinkunſtbühne im neuen Schützenhaus öffnet am
I. Feiertag wieder ihre Pforten und wartet mit einem
auserleſenen und reichhaltigen Kabarett- Programm (Sieho
Anzeige) auf. Die Vorführungen finden nur bis
1. Januar ſtatt. Es liegt aber in den Händen des Publikums
felbſt, durch regen Beſuch dieſer Darbietungen zu einer Ver
längerung des Engagements der Künſtler beizutragen und die
KKB. wieder zu einem ſtändigen Unternehmen zu machen.

Zum Preisabbau. Es n erſtaunlich, zu ſehen, wie auf
einmal im Handel alle möglichen Warenvorräte an das Tages
licht kommen, jedenfalls ſteht dieſe Tatſache ſehr im Gegen

ſatz dazu, daß man bisher bei der Warenknappheit und den
ohen Preiſen immer nur den Produzenten die Verant-

wortung zuſchob, und unter ihnen insbeſondere der Landwirt
ft. Wenn der Preisabbau ſich zunächſt bei den landwirt-

ſchaſtlichen Produkten Zußert, ſo iſt das vom Standpunkt
des Verbrauchers ſehr zu begfüßen. Jm Jntereſſe der Land-
wirtſchaft und damit der Sicherſtellung der Volksernährung

aber mindeſtens ebenſo dringend zu wünſchen, daß der
reisſenkung ſür Agrarprodukte möglichſt bald eine ſolche

für Jnduſtrieprodukte folgt. Denn ſchließlich kann ken
Kaufmann unter ſeinen Geſtehungskoſten produzieren, wenn
anders ſein Betrieb nicht vor die Hunde gehen ſoll.

Die der Endberechnung des Steuerabzuges bei Monats
lohnempfängern in der Privatwirtſchaft zugrunde zu legende
Durchſchnittszahl unter Einbeziehung der ſteuerfrei ge
laſſenen Abſchlagszahlungen für den Monat Dezember 1923
beträgt 730 000.

Poſtpaketverkehr mit dem beſetzten Gebiet. Vom 27. De
zember an wird der Poſtpaketverkehr mit dem ganzen be-
ſetzten Gebiet in vollem Umfange aufgenommen. Es ſind
zugelaſſen Sendungen bis zum Gewicht von 20 Kilogramm
Auf den Paketen und den Paketkarten iſt der Jnhalt kurz an
Wekhen dieſer Vermerk iſt von dem Abſender zu unter
chreiben. Vor un richtiger Jnhaltsangabe wird
dringend gewarnt, weil das zur Beſchlag
nahme der Sendungen führt und den Paket-
verkehr mit dem beſetzten Gebiet in Fragezu ſtellen vermag. Lebensmittel und Bücherſendungen
nach dem beſetzten Gebiet ſind zollfrei. Für jedes andere
Paket wird neben einer Behandlungsgebühr von 10 Pf.
ein Zoll erhoben, und zwar in der Richtung nach dem
beſetzten Gebiet bis 5 Kg 40 Pf., bis 10 Kg 80 Pf., bis
15 Ka 1 Mk. 20 Pf., bis 20 Kg 1 Mk. 60 Pf., in der
Richtung aus dem beſetzten Gebiet die Hälfte dieſer Sätze.
Die Gebühren werden im beſetzten Gebiet vom Abſender
oder vom Empfänger erhoben. Ausgeſchloſſen von der Ver
fendung ſind einſtweilen noch Edelmetalle oder Fabrikate,
aus dieſen, Edelſteine und Halbedelſteine, Kunſtwerke, Seide
und Seidenfabrikate, Tabak, Zigarren, Zigaretten, Pelze
und Kürſchnerwaren, Elfenbein und ſeine Jmitation, Jett,
vptiſche und Präziſionsapparate, Uhren und Uhrwerke.

Militärrenten in Goldmark. Nachdem die Beſoldung der
Beamten mit Wirkung vom 1. Dezember ab in Gold-
markbeträgen feſtgeſetzt worden iſt, ſind durch Vervrdnun
vom 14. Dezember die Verſorgungsgebührniſſe der Mi
ktärrentner von demſelben Zeitpunkt ab ebenfalls in Gold-
markbeträge umgeändert worden. Die neuen Militärrenten
ſtehen zu den Endgehältern der Beamten in dem gleichen
Verhältnis wie die bisherigen Militärrenten zu den früheren
Beamtenbezügen; nur die Zuſatzrenten für bedeirftige Renten
empfänger ſind im Verhältnis gegen früher etwas er
höht worden.

Das Goldmietengeſetz, deſſen Entwurf im Laufe der
letzten Woche ſchon verſchiedentlich abgeändert worden iſt,
hat nunmehr faſt alle Miniſterien durchlaufen. Reichsarbeits
miniſterium, Finanz, Juſtiz- und auch das Wohlfahrts-
miniſterium haben zu dem Entwurf Stellung genommen
Näheres über die endgültige Faſſung des Geſetzes iſt an amt

r Stelle jedoch immer noch nicht mit einwandfreier
icherheit zu erfahren, nur ſoviel ſteht feſt, daß die ur

ngliche Abſicht, das neue Goldmietengeſetz ſchon mit
rkung ab 1. Januar 1924 herauszubringen, aufgegeben

werden mußte.

getragen von

ab.

los, da kein Bedarf mehr vorlag.

tungsnachrichten gle anderen Lebensverſicherungsan-
ſtalten wegen ihrer izer Verpflichtungen in pnverſchuldete Schwierigkeiten geraten ſein. Um Penvecheinngen

vorzubeugen, ſei vorgehoben, daß die Gothaer Feuer-
verſicherungsbank weder mit der alten noch mit der 1922
gegründeten Neuen Gothaer r v r inirgendwelchem a mrrenhgn ſteht. Sie t durch keinerlei
Auslandsverpflichtungen belaſtet; ihr Schweizer Geſchäft
hat ſie ſchon ſeit Jahren an eine Schwe Geſellſchaft vor-
teilhaft veräußert. Jhre vor Jahresfriſt als erſte wert
beſtändige Verſicherung eingeführte Haben geſunden nd
rung hat große Verbreitung und Nachahmung gefunden und
viel dazu beigetragen, das Fenrrreeru er wiedrr
auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen. Vor kurzem hat
die Gothaer Feuerverſicherungsbank durch Gründung der
e ertwerſtcherungsbank ihr Tätigkeitsfeld weſentlich er
weitert.

Falſchſtücke durch Aenderung eines Buchſtabens. Seit
einigen Tagen, waren in Berlin falſche Zwanzigbillionen
ſcheine im Umlaufe, die aus Zwanzigmillivnenſcheinend der
Reichsbahn durch Umwandlung des „m“ in ein „b“ ſehr
geſchickt hergeſtellt waren. Jetzt iſt es der Polizei gelungen,
13 Perſonen feſtzunehmen, die die gefälſchten Scheine ver
trieben. Die bei ihnen vorgefundenen Scheine ſind beſchlag-
nahmt worden. Der Werkſtatt iſt man auf der Spur. Vor
Annahme dieſer Scheine wird gewarnt.

Falſche Zwiſchenſcheine zu Schatzanweiſungen des Deutſchen
Reichs (ſogenannte Goldanleihe) zum Nennwert, von 2,10
Gold 2 Dollar vom 23. 10. 1923. Von den durch die
Reichsbank ausgegebenen, vorbezeichneten Zwiſchenſcheinen,
die ihren Schutz in einem natürlichen Waſſerzeichen und in
den im Papierſtoff eingebetteten Pflanzenfaſern tragen, ſind
Fälſchungen aufgetaucht, die als ſolche an der mangelhaftenNachahmung oder dem Fehlen der E cheismerkſnate S

Waſſerzeichen und S r ſowie an der ſchlechten
Druckausführung unſchwer zu erkennen ſind. Gleichzeitig
wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Reichs
bank nur Zwiſchenſcheine im Nennwerte von 0,42 A Gold

Dollar, 1,05 c Gold Dollar und 2,10 Goldi Dollar ſehen ſurt Alle über höhere Beträge lau-
tenden Zwiſchenſcheine ſind als Fälſchungen anzuſehen. Vor
Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt.,

Rentenerhöhung bei der Jnvaliden- und Angeſtellten
verſicherung. Nach der Verordnung des Reichsarbeits-
miniſters vom 20. Dezember (Reichsanzeiger vom 21. Dez.)
gewähren die Verſicherungsanſtalten ab 1. Januar durch
die Poſt den Jnvälidenrentnern 13 Mark, den Witwen 9.
den Waiſen 7 Rentenmark. Jn der Angeſtelltenverſicherung
betragen die entſprechenden Renten 30, 18 und 15 Rentrn-
Zu den Jnvalidenrenten und dem Ruhegeld tritt in den
ZFällen, in denen nach dem Verſicherungsgeſetz ein Kinder-
zuſchuß gezahlt wird, die monatliche Zahlung von je 3 Mark.
Die Ree Rentenempfänger in der Angeſtelltrnverſicherung
ſcheiden hiernach ab 1. Januar aus der Sozialrentenunter-
ſtützung aus Bei den Rentenempfängern der Jnvaliden-
verſicherung wird wegen Aufwertung der Verſicherungs
leiſtungen die Unterſtützung, wenigſtens in der erſten Januär-
hälfte, im allgemeinen nicht notwendig ſein.

Schont die Zugtiere im Schnee. Durch den plötzlichen
Schneefall ſind die Zugtéere jn eine beſonders ſchwere
Lebenslage gebracht worden. rotz der größten Anſtren-
gungen machen es ihnen die ſchneeglatten Straßen oft un-
neöglich, mit den ſchwerbeladenen Fuhrwerken vorwärts zu
kommen. Meiſt ſchlagen dann die Fuhrleute ſofort ſinnlos
auf die Pfe ein, ohne dabet zu bedenken, daß dadurch
nichts erreicht wird. Die T werden vielmehr ohne
Grund aufs ſchwerſte gepeinigt und gequält. Das kann
jedoch vermieden werden, wenn die Neugierigen, die immer
ſchnell zur Stelle ſind, den Pferden Hilfe leiſten und ſelbſt
kräftig mit Hand anlegen wärden. Denke jeder daran, daß
der Menſch hilfreich und gut ſein ſoll.

Gedenket der hurgernden Vögel! Trotz der Nöte unſerer
Tage verdienen unſere gefiederten Sänger, die uns im
Sommer ſo oft erfreuten, nicht vergeſſen zu werden. Der
Schnee macht ihnen das Finden von Futter unmöglich. De,
halb müſſen barmherzige Menſchen helfen. Es iſt jedoch
bei zu beachten, daß geſtreute Brot- und Kartoffelſtückchen
bekanntlich Waſſer enthalten, das gefriert und den Tod
der Vögel verurſacht. Deshalb möge nur Körnerfutter,
wie Hanfſamen, Rübſamen, Hirſe, gebrochene Haferkörner,
Nußkerne, Sonnenblumen- und Kürbiskerne als Winter-
nohrung geſtreut werden.

Kirchlicher Abban. Es iſt im allgemeinen Jntereſſe nicht
zu umgehen, daß alle über 70 Jahre alten Superintendenten
und Pfarrer zum 1. April 1924 in den Ruheſtand treten.
Sicherem Vernehmen nach werden von dieſer Maßregel in
der Provinz Sachſen 36 Geiſtliche betroffen.

Mücheln, 22. Dez. (Weihnachtsf eier der natito-
nal en Verbände.) Bereits am vergangenen Sonntag
hatten ſich die vaterländiſchen Verbände Stahlhelm, Wehr-
wolf, Jungdo und Königin Luiſe-Bund zu gemeinſamer
Weihnachtsfeier gerüſtet. eihnachten, das Feſt der Familie,
der Freude und der ſchenkenden Liebe, iſt undenkbar ohns
die Kinder:; darum war der Nachmittag den Kleinen ge-
widmet. Durch gemütvolle Darbietungen, in denen die alten
Weihnachtsweiſen erklangen und die ganze Zauberwelt der
Weihnachtslegende vor den Kinderaugen erſtand, wurden
Herz und Sinne der Jugend aus der rauhen Wirklichkeil
entrückt ins Reich ihrer Jdeale. Jm Anſchluß daran wurde
faſt 200 Kindern beſchert; alle waren mit nützlichen Gegen-
ſtänden, Spielſachen und Leckereien reichlich bedacht. Am
Abend fand die Weihnachtsfeier für die Erwachſenen im
(iberfüllten Schützenhauſe ſtatt. Weihnachtsklänge ſchlugen
wieder ans Ohr der Zuhörer, aber daneben war der Abend

nationalem Geiſte. Insbeſondere ergriffen
die glänzenden Darbietungen von Kamerad Förſte r und
Frl. Grether vom Stadttheater in Halle. Doch auch
für den Humor war genügend geſorgt. Beide Veranſtal
tungen werden noch lange nachklingen in den Herzen der
Müchelner.

Handel und Perſießr,
Deviſenmarkt.

Verlin, 22. Dezember. Die Deviſennachfrage flaut weiter
Die Zuteilungen auf die Hauptdeviſen konnten auf10— 12,5 Proz., ja auf Nebendeviſen meiſt auf 100 Proz.

erhöht werden. Dollarſchätze und Goldanleihe 4, W Billi-
on Polennoten 697—-733 000, Oeſtreicher 58 354

Die alte Gothaer e e ſoll nach Zei

Effektenmarkt.
Berlin, 22. Dezember.

Umſatztätigkeit von Bürv zu Büro kaum etwas zu ſpüren.
Allgemein macht ſich ſtärkſte Zurückhaltung geltend. Soweit
Kurſe genannt werden, entſprechen ſie etwa den geſtrigen
Schlußkurſen oder liegen teilweiſe eine Kleünigkeit höher.
Auch am Geldmarkt ſind nennenswerte Veränderungen nicht
h Geh. be n den hre War täaliches e

n eld n der runter 1 pCt. zu haben, jedoch iſt dieſer Satz bedeutungs-

Jm Effektenverkehr iſt von einer 30

Halliſche Notierungen vom 22. Dezember. v
(IJn Milliarden Prozent.) Halleſcher Bankverein 2100bB.,
Hall Pfännerſchaft A.G. 33 000b6G., Prehlitzer A.G.
49 0006G., Rieb. Montanw. A.G. 75 000bG., Werſchen-
Weißenf. 55 0006.,. Ammendorſer Papier 350066G.,
Cönnerner Malzfabrik 15 0006G., Eilenb. Kattun 30 0006B.,
Eiſenw. Brünner 3500bG., F. Zimmermann u. Co. 1900bB.,
do. V.-A. 190), Glauziger Zucker 33 000G., Halleſche Ma
ſchinen 17000bB., Halleſche Röhrenw. 3000bB., Heckert
2000bB., Hildebrandſche Mühlen 14 000bG., Moritz Jahr
2000bB., Gebr. Jentzſch 23 000b6G., Wilh. Kathe Akt., 45005.,
Kyffhäuſerhütte 158500 4500bB. Gottfried Lindner
12 75066G., Schraplauer Kalkw. 3500bB., Wegelin u. Hübner
7000bB., Halle-Hettſt. Eiſenb.-A. 17 00066G.

Jm Freiverkehr gingen um Bernbg. Saalm. 3,9-4000,
Cäſar u. Loretz 7000, Czernowanzer Glash. 3-3300, Hall.
Malz 50006G., Hanfimport 2,8--3000, Veſter 15—1400.

Wertbeſtändigkeitsklauſel der Reichsbank.

In der geſtrigen Zentralausſchußſitzung der Reichsbank
wurde über die Kreditgewährung auf wertbeſtändig er
Grundlage Beſchluß gefaßt. Die Reichsbank hat ſich
entſchloſſen, die Kreditgewährung ſowohl in Renten- wies
in Papiermark auf anderer als wertbeſtändiger Grundlage
einzuſtellen. Es werden nunmehr nicht nur alle Lombard-
darlehen mit Entwertungsklauſel erteilt, vielmehr muß auch
der Diskontoverkehr den veränderten Verhältniſſen end
gültig angepaßt werden, nachdem durch Einſchränkung der
Ankauffriſten vorbereitende Schritte in dieſer Richtung ge
ſchehen ſind. Der Ankauf der Wechſel ſelbſt wie auch ihre
Einziehung geſchieht ganz in bisheriger Weiſe, dagegew
muß ſich der Diskontant ausdrücklich verpflichten, die
vom Diskont- bis zum Verfalltage etwa eintretende Mark
entwertung zu tr agen. Jeder Kreditnehmer hat fort
an die volle Entwertung, nicht mehr wie bisher im Lom-
bardverkehr nur davon, zu zahlen.

Die Reichsbank hat ſich zu dieſer Regelung des Diskont
geſchäfts trotz ſehr erheblichen Bedenken entſchloſſen. Die
Reichsbank kann ſich nur an den Diskonkanten halten,
dem es überlaſſen bleiben muß, ſich mit ſeinen Vormännern
entſprechend auseinanderſetzen. Das Gleiche gilt für das
Verhältnis zwiſchen Ausſteller und Akzeptanten, wobei nur
bemerkt ſei, daß auch ohnehin bei Geſchäften, die irgend
wie mit Kredit verbunden ſind, vielfach umfangreiche Ab
machungen erforderlich ſind. Die Schwierigkeiten bei dieſem
Syſtem ſind für die Reichsbank noch beſonders dadurch verſchärft,
daß eine wechſel mäßige Haftung des Diskontanten für
die Entwertungsbeträge nicht beſteht, ſo daß in bedeuten-
dem Umfange eine Stellung von Nebenſicherhei-
ten notwendig ſein wird. Die Mark iſt in der letzten Zeit
ziemlich ſtabil geweſen; es iſt zu wünſchen, daß es ſo
bleibt und damit die ganze Wertbeſtändigkeitsklauſel ohne
praktiſche Bedeutung ſein wird.

Neue Diskontſätze der Reichsbank.

Die Reichsbank ſetzte den Zinsſatz für wertbeſtändige
Dis kontkredite auf 10 Prozent, für wertbeſtändige L o m
b arddarlehen auf 12 (bisher 10) Proz. für das Jahr feſt.
Für Papiermarkdarlehen ohne Entwertungsklauſel, die etwa
auf Grund früherer Zuſagen in einzelnen Fällen für be
ſondere Zwecke noch werden weitergegeben müſſen, ver
bleibt es bei dem ſeitherigen Zinsſatz von 90 Prozent.

Dr. Schacht über die kommende Goldnotenbauk.
Der Deutſche Jnduſtrie- and Handelstag hat ſich in

ſeiner Ausſchußſitzung mit dem Währungsproblem und der

neuen Vero awährungskommiſſar Dr. Sch acht hat bei dieſer Gelegenheit
zur Schaffung eines Goldzahlungsmittels für den inter-
nationalen Verkehr den Vorſchlag gemacht, unter Führung
des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages aus den
Kreiſen der Wirtſchaft heraus eine Gold not en
bank zu ſchaffen, um es dieſem vom Vertrauen der Wirt-
ſchaft getragenen Selbſtverwaltungskörper zu ermöglichen
den brachliegenden großen deutſchen Deviſenbeſitz im J
und Auslande dem Zahlungsverkehr wieder zuzuführen. Die
völlige Freigabe des Deviſenumlaufs im Jnlande
werde zwei Vorteile haben: erſtens die Flüſſigmachung der
deutſchen Guthaben im Auslande, die ebenfalls durch keine
noch ſo ſtrenge Kapitalfluchtgeſetzgebung wieder nach Deutſch
land hineingezwängt werden können, da derartige Maß
nahmen niemals in der Lage ſind, die wirtſchaftlichen
Gründe, die zur Bildung dieſer Erſcheinung geführt haben,
zu beſeitigen, zweitens wird die völlige Legaliſerung des
Deviſenverkehrs im Jnlande ein klares Bild ſchaffen, welche
Deviſenbeſtände tatſächlich vorhanden ſind. Die Erfaſſung
dieſer Deviſenguthaben ſoll nach Dr. Schachts Vorſchlag
vrganiſiert werden in einer Deviſenbank, die ſch eng
an die Reichsbank anlehnt.

Produktenmarkt.
Berlin, 22. Dezember. Still und geſchäftslos, Preiſe

gehalten, trotz ſtarken Angebots von ruſſiſchem Roggen
auch für dieſen. Rauhfutter unverändert.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert für Getreides
und Oelſaaten pro 1000 Kg. ſonſt pro 100 Kg. (Jn Goldmark
der Goldanleihe oder in Rentenmarkt.) Weizen, märk. 152
156, Roggen, märk. 126—130, weſtpr. 124 Sommergerſte
märkiſche 152-155, Hafer, märkiſcher 110115, weſtpr.
104, Weizenmehl 23,50—27, feinſte Marken über Notiz,
Roggenmehl 22—24, 75, Weizenkleie 7,75—-8, Roggenkleie
7,50 7,75. Raps 260 265, Viktoriagerbſen 38 40, kleine
Speiſeerbſen 20—22, Peluſchken 14—15, Ackerbohnen 13

14, Wicken 15—17, Lupinen, blaue 13—14, gelbe 14--17Seradella 16,50— 17 Rapskuchen 11 11,50, Trockenſchnitzef
6,75 7 Kartoffelflocken 16,50 17.

Butternotierung. für 1 Pfund la Qualität 1,70
Gold mark.

Beipziger Produktenbörſe vom 22. Dezember.
Weizen, inl. 150—156, Roggen, inl. 130136, Gerſte,

Sommergerſte, hieſige 150—156, Wintergerſte 146—152,
Hafer, inl. 120—130, Raps 220--240, Die Preiſe verſtehen
ſich für 1000 Kg. in Goldmark (4,2 G.-M. 1 Dollau
der Goldanleihe) für Ware, prompt, Parität frachtfreft
Leipzig.

Verliner Schlachtviehmarkt vom 22. Dezember.
Auftrieb: 1050 Rinder, 261 Bullen, 234 Ochſen, 555

Kühe und Färſen, 1897 Kälber, 1294 Schafe, 4284 Schweine
25 Ziegen, 683 Memelſchweine. Verlauf des Marktes: Bes
Rindern Schafen und Schweinen glatt. Preiſe: Ochſen:
a) 40—60, b) 45——48, c) 40 44, d) bis 35; Bullen: a) 50
55, b) 45-48, c) 40-43: Kühe und Färſen: a) 48—55
b) 48 55, c) 40—45, d) 32- 36, c)25 30; Freſſer: 406
45: Kälber: a) b) 85--95, c) 70-80, d) 50—80,

e) 35—45: Schafe: a) 48—52, b) 40 45, c) 28—353 Weide-
maſtſchafe: a) 53—55; b) Schweine: a) 80, b) 80, Zäegen:
30—-40. Der nächſte Markt findet am Sonnabend, dem
29. Dezember ſtatt.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
vruk nHennemeyer Sport: A. Ranke

Die heutige Rummer amſfaßt 8 Geiton.
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ung über ein Kartellgericht befaßt. Der Reichs



Die Verlobonag ihrer jüngsten
Tochter Emilie mit Herrn Ewald

Timpert, ztaatl. Hilfsförster aus Suhl,
2Z2eigen ergebenst an

Oderinspektor Gärdes u. Prau
Mathilde geb. Matthaei

Körbisdorf, Weihnachten 1923

S

Charlotte Einicke
Willi Poffmann

Jekrer
Verlobte

Sangerhauſen Jerſeburg
Weihknacktken 1923

Z 200 h7

Grete Rauh
z Albert Lehmann

grüßen als Verlobte z
Weihnachten 1923
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IFIIIIIIIIIIIMarta Gottschalg

S Gernbard Grafel
Verlobte

Weihnachten 1923

n m

Die Verlobung meiner Fochkker Eliſ, abetk

mit dem prakk. Daknarzl Herxn Joachim
s Thörmer zeige ich ergebenſt an.

Jrau verw. Rechnungsrxat. Meyeer,
geb. Bexnhard.

Meine Verxlobung mit Fräulein Eliſabelk
4 Meyer beekre ich mich ergebenſt anzuzeigen.

Joachim Thörmerx, prakt. Daknarzt.

Merſeburg, Weiknackten 1923.

2222 c c vv S 2 t m mVereinigte The
Kammer-Licehtspiele t
Kleine Ritterstr. 3 Telephon 529 Modernes Theater

Grosse Ritterstr. 1
Weihnachtsprogramme vom I. bis 3. Feiertag.

Das Geheimnis Komödiantenſänd!
der alten Lampe. 6 Akte aus dem Bühnenleben nach

Eine Geſchichte von altem Gerümpel Motiven des gleichnamigen Romans

und jun ieb von M. Grube,n de Prynrſer In der Hauptrolle: Grete Reinwald.
die reiz. u. begabte amerik. Künſtlerin. Dgs gelöe Dreiecſe,

5chwarzwalckſänder! 2, leiſ: Die Waſſer jprechen,
Vier Akte aus der Heimat der ſchwarzen Der große ſpannende Senſations und
Tannen und grünen Täler, mit Be Abenteurer-Film in 4 Akten mit den
nutzung Anzengruberſcher Wotive, beſten italieniſchen Darſtellern.

Gutgeheizte Räume,
Anfang 5 und 7 Ahr, am 1. und 2. Feiertag 3 Uhr.

Klein Kunst Bühne
KKB. Neues Schützenhaus XKB.

S iſe-Seft

(auch zu Backzwecken ge

2unimumriennniniumuunnnnme
S

Die Verlobung ihrer Tochter Lore

mit dem Regier.- Obersekretär Herrn
Wilhelm Behn beehren sich an-

zuzeigen

Hlbert Becker u. Frau.

Merseburg, Weihnachten 1923.
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Heute morgen 3 Uhr ist unser
lieber Bruder, der Mechaniker

Oskar Igu
nach Gottes Willen sanft entschlafen.

Zöschen, 24. Dezember 1923.

Die trauernden Geschwister

Tautz.
Die Beerdigung soll Donners-

tag nachm. 2 Uhr stattfinden

An beiden Feiertagen von nachmittags 4 Uhr an

Weihnachts Konzerte
des

Fauſt
Original Wiener SchrammelTrio

Am 3. Feiertag von 6 Uhr Betrieb,

eignet) gibt in größeren
Täglich a 8 Uhr und kleineren Mengen

Große Kabarett- Vorstellungen ſofort ab
Am 1. Feiertag im großen SaaleAm 2., Derag und ſolgende Tage im Kabarett Zuckerfabrik

Körbisdorf
Anita Braun Humoriſt und A. GVortragsKünſtlerin Stimmungsmacher W.

Lin wercddi Anra MaySpitzen-Tänzerin in ihren Tanzſpielen Bücherſtube
Herzog Chriſtian,

Anita und Waltor
Komiſches Duett

Eriek P. Werner W. Unaminor
Conferenzier Sächſiſcher Komiker

ans Paul LandeGrotesk-Komiker u. humoriſtiſcher RauchParadiſt

Gute Auswahl an
Weihnachtsgeſchenken

Handgewebte Stoffe,
Kunſtgläſer, Kleinplaſtik,
vorzügliche farbige Holz-
ſchnitte von 1 Mark an,
Originalradierungen. Aus
ſtellung und Verkauf täg-
lich 10--1 und 4 7.Tiſchbeſtellungen für Sylveſter im Cabarett

werden ſchon jetzt entgegengenommen,

ws t a

mm ſrr] 9 ſun] ſn] ſ]
B, „Preußen“ B,

Mittwoch, den 26, Dezember (Z, Feiertag),

eihnuchts Kränzchen
im Kaßeehßaus Meuſchau,

Dies unſern Mitgliedern hierdurch zur Kenntnis,
Der Vergnu.-Ausſchaß-

h

Park- Cafe
Beſitzer Paul Freygang.

ökrickgurne
für Wiederverkäufer

äußerſt preiswert!

Pohl Peipzig,
Sophienſtraße 36

Telefon 11516.

2 Paar gut erhaltene
KnabenGchuhe
(Gr. 39) billig z. verkauf.

Wagnerſtr. 2 pt

Schafwolle
kanft ſtets jeden Poſten

Am 1. Feiertag von 11--1 Uhr,
am 2. Feiertag von 11-1 Uhr:
Frühſchoppen Konzerte

Bouillon Kalte Küche Sophien- Telefonſtraße s Leipzig 1 o16

Feinſtes Strickgarn zurAn beiden Nachmittagen
von a 11 Uhr Gegenlieferung!

D. Beſte Abſatzquelle fürKünſtler 7 Konzerte Händler u. Landwirte!
Konditorei Warme Getränke.

Gutgepflegte Biere, Weine und Liköre. Angebote
immer erwünſcht!

für Werſeburg!

Der Welterfolg

Morgen Dienstag nachmittag 2 Uhr

die große Premiere des erſten Coogan Filmes
der Firſt-Kational, NewYork

Junge

mit dem berühmten
zehnjährigen Wunderknaben

Jackie
J 3 h

boogan

Merſeburg hat nun endlich Gelegenheit, den populärſten
Und ſchönſten Film der Erde kennen zu lernen

Könnte man dieſem Film eine würdige Empfehlung mit auf den
Weg geben Kaum! Denn angeſichts dieſer unendlich rührenden
Sprache einer zarten, unſchuldigen Kinderſeele verblaßt das todes
ſtarre Buchſtabenwort, möge es auch noch ſo warm aus vollem
Herzen kommen. Jackie Coogan, ein lieber, niedlicher, geſchmeidiger,
geſchickter, eouragierter, kleiner Bub ſteht im Mittelpunkt als ein
verlaſſenes Waiſenkind, das nichts ſein eigen nennt als ein reines
Herz und ein goldiges Gemüt. Der liebe Knirps iſt ein Wunder
knabe Er gibt ſeinem poeſieloſen Jungenleben, das keine Sonne
kennt, einen echten glaubhaften JInhalt; er ſpielt nicht, man fühlt
es im tiefſten Herzen, er lebt in Wahrheit dieſes arme Daſein des
verlaſſenen namenloſen Buben ohne Eltern, Glück und Liebe
Sieht jemand jene Kindertragödie, die einem die Tränen heiß in
die Augen ſteigen läßt, vergißt man Raum, Zeit und Ort. Am
liebſten ſpränge man auf, und nähme den dünkeläugigen Buben
beim Schopfe, ihn liebreich mit den Worten tröſtend: „Sei gut

zeigt das wunderbare erſte e
Jackie, armer Junge ſei ſtill, Du My Boy“.

O Beiprogramm Sport Luſtſpiel in nen Vorſpiel

Pömperly's Kampf mit dem Schneeſchuh.
S Jn der Hauptrolle der bekannte öſterreichiſche Meiſterläufer

ſſf Hannes Schueider ſowie die beſtbetannten deutſchen Luſtſpiel
kanonen Henri Bender, Joſefine Dora u. a.

Nur 5 Tage! NAur 5 Tage!
9 g Reustag 200 Donnerstag 5*Beginn: en ehe v
z ſehen nach Wsg lichteit die W n r

zu beſuchen.

Hieustag und Mittwoch nachmittag 2 Uhr

Jugend und Familien Vorſtellung
Il

T

l

i S r hhhSESeSSI
Jamilien-Sprecſßtapparate Je

ing höchſter Vollendung

Na Soeſineider,

Dweckfür jeden

platten

Buchòruckerei
de

WMerxſeburger

Tageblatt.Reparaturen

r J
lin möbl. zimmer
von jungem Mann ſogleich
ge ucht. Wäſche vorhand.
Offert. unt. Z. B. an die
EIped d. Bl. erbeten.
ehe wo

Merſeburg, Schmale Straße 19. Telefon 47.

Merseburger! einſt kuer W b P ü l aus ger
Engeißartt ßraueret!

h



ward, bringt Reminiscenzen aus alten Je

Beilage zu Ar.
Montag, den 24. Dezember 1923.

ev

Etwas über Weihnachtsſpiele.
Am 2. Weihnachtsfeiertag wird im „Schloßgartenſalon“ ein
Weihnachtsſpiel aufgeführt. Das gibt Anlaß zu einigen
Gedanken über ſolche Aufführungen.

Wohl keine Zeit iſt ſo reich an Liedern als die Weihe
nachtszeit, und nirgend wird 6 viel und ſo gern geſungen,
als unter dem Lichterbaum. Gibt es denn auch wohl ſonſt
im Jahre Tage, die ſo eigentümlich unter dem Gedanken
und Gefühl der Freude ſtehen, die mehr auf unſer Ger,
müt wirken als die Tage des deutſcheſten aller Feſte, der
Weihnacht? Da kann ſelbſt der „ich“ſüchtigſte Menſch für
Augenblicke ſich freuen über die Freude anderer, da können
wohl Streitigkeiten aufhören, die ſonſt jede Freude an der
Menſchengemeinſchaft bannten, da können Alte jung werden,
wenn alles glänzt und ſtrahlt vor Freude.

Es iſt auch heute noch wie ein Ton aus einer anderen,
reineren Welt, der für einen Augenblick unſere ganze per-
önliche Not verſtummen durch unſer altes Lied: „Stille
acht, heilige Nacht Beinahe iſt mir's aber, als

wäre heut' all dies doch eben nur ein leiſer Ton aus
weiter, weiter Ferne, als wäre unſere Weihnacht nur ein
traumhaftes Nachfeiern und Nacherleben alter, prſprüng.
licher, echter Weihnachtsfreude. Unſer Weihnachtfeiern iſt
mir eine Schale ohne Kern; ihn haben wir veroren, mich
dünkt, durch eigene Schuld. Und von jenem Kern ſoll das
alte Weihnachtsſpiel künden.

Alle urſprüngliche, echte und freudige Kunſt iſt religiöfe
Kunſt. Zur „Ehre Gottes“ hat man geſungen, geſpielt, ge
malt und gemeißelt. Mögen es primitive Völker ſein, oder
ſolche, die eine hochſtehende Religion und Kultur ihr eigen
nennen, zuerſt und mit wirklich ſchöpferiſcher Kraft haben

dem Göttlichen zu Ehren Kunſt geübt. Denn Gott war
nen in demſelben Maße ein lebendiger, wie er uns

Skeptikern des 20. Jahrhunderts problematiſch und frag
lich geworden iſt. Jenes Kind in der Krippe, das unsModernen ſo prlehe ding und beinahe gleichgültig, vielleicht
oft gar verhaßt iſt, viel zu unbequem, das iſt für jene
noch der Heiland und Retter, der wirklich die Freude
und die Freiheit von Schuld und Sünde gebracht hat, deſſen
Kommen die Botſchaft des Engels wahrgemacht hat: ſiehe,

ich verkündige Euch große Freude
Denn jene Menſchen glaubten, darum erlebten ſie

auch die Freude der Verbindung mit dem lebendigen Gott,
darum ſangen, ſpielten, malten und meißelten ſie

Gott zur Ehre!
Ob nicht dieſer Kern des Weihnachtsfeſtes, das Feierm

des Geburtstages des Gottes und die arme Welt, um
Licht zu bringen, für uns noch greifbar iſt? ob nicht
auch uns ein mittelalterliches Weihnachtsſpiel mit (ſeinem
Erfülltſein von dem Gedanken: Zur Gottes Ehre, eine
Predigt ſein kann, eine Predigt davon, wie unſer armes,
innerlich hohl und lleer gewordenes Volk wieder neue
ſtrafe gewinnen kann, Leben aus Gott, t J

AitMerſeburgiſche Meihnachts-Keminiscenzen.
Das mit hoher Freude aufgenommene Weihnachtsſpiel

im Domgymnaſium, worüber in dieſer Zeitung berichtet
Zeiten. Vor 200

Jahren unter der Regierung unſeres Herzog Moritz Wilhelm
1694 173 der als der Geigenherzog im Gedächtnis

ner Merſeburger lebt, haben die Domſchüler vegelmäßig
Weihnachtsſpiel gemacht. Herzog Moritz kam mit ſeinem
Hof aus dem Schloß zur Feier herüber in die Aula, die alte
Merſeburger in ihrer ſchlicht wunderlichen Erſcheinung noch
dennen. Das Domgymnaſium ſtand damals und noch lange
Zeit an alter Stelle neben dem Dom vor und über dem
Kreuzgang gebaut. Es haben auch Feſtſpiele im Schloß ſtatt
ehe dann kamen die Domſchüler mit ihren Lehrern

rüber zum Herzog ins Schloß und zeigten ihre Kunſt.
ie lange ſich die Sitte gehalten hat, kann ich nicht ſagen.

301 des Merſeburger Tageblattes
-mmhm-=m7m—2

Sicher iſt es geblieben unter der Regierung des rn ärge
Sachſen Merſeburg das mit Herzog Heinrich am
1738 erloſchen iſt.

Aus der Kindheit des am 5. Februar 1688 geborenen Her
Moritz Wilhelm, als er noch unter Vormundſchaft ſeiner

Mutter, der Herzogin-Witwe Erdmuth Dorothea ſtand, iſt
ein höchſt originelles Weihnachtsſpiel vorhanden in Bethle
hem ſtattfindend mit Merſeburgiſchen Beziehungen: „Chriſt-
Comoediag ein Weihnachtsſpiel von Johann Hübner, Rektor
der Domſchule zu Merſeburg 16941711“. Es iſt vor etlichen
Jahren herausgegeben worden von Profeſſor Dr. Friedrich
Brachmann in Hamburg in „Deutſche Literaturkunde des
18. und 19. Jahrhunderts Nr. 82“ und iſt in der Univerſi-
tätsbibliothek zu Halle, Signatura D. e. 318. Unſer Rektor
Hübner kam 1711 von Merſeburg nach Hamburg als Rektor
des Johanneum, woſelbſt er 1731 geſtorben iſt. Daher
befindet ſich das Original nicht in Merſeburg, ſondern im
Archiv des geiſtlichen Minliſterie zu Hamburg in der St.
Michagelis-Kirche.

en
Chriſtnacht

von Margarete Reichardt-Brader“).
Chriſtfeſt, mit deinen tauſend Kerzen
Schwebſt hernieder du aus Sternenhöhn,
Durch die weiten ſchneebegrabnen Lande
Hört man leiſe Engelsfüße gehn.

Und die Gräber der Erinnerungen
Oeffnen ſich in unſrer Seele weit,
Wie durch Nebel grüßt mit Kinderaugen
Uns die längſt verſunkne Jugendzeit.

Alle Freuden, die verrauſcht, verklungen,
Alle faſt vergeſſ'ne tiefe Not
Leuchten auf in dieſer heil'gen Stunde
Wie am Erdenſaum das Abendrot.

Aus dem ernſten Grün der Weihnachtstannen
Schimmern liebe Hände, geiſterblaß,
Streicheln ſanft mit tröſtender Gebärde
Unſre Wangen, die vor Tränen naß.

Schneeſturm legt auf ferne kahle Gräber
Seine Totenkränze, weiß und dicht,
Trägt auf dunklen Schwingen ird'ſche Sehnſuch
Hoch empor zum ew'gen Sternenlicht.

Und indeß wir träumend uns verfenken
87 die alte, wundervolle Zeit

teigt der Heimatglocken dumpfes Läuten
Aus dem Meere der Vergangenheit.

Mit beſonderer Genehmigung der bekannten halliſche
Dichterin. Nachdruck verboten.

neneZu Bethlehem läßt Rektor Hübner zur Zeit der Geburt
des Herrn 2 kleine ägyptiſche Prinzen mit ihrer Mutter
und Gefolge anweſend ſeiſt, wodurch beſonders „Mangel an
Raum in der Herberge“ iſt. Die kleinen Prinzen und ihre
Mutter ſind Herzogin Erdmuth Dorothea mit ihren Söhnen
Herzog Moritz Wilhelm und Friedrich Erdmann. Das Gefolge
ſind echte gute Merſeburger wie ſchon an ihrer Sprache
urdeutlich zu erkennen iſt.

„Der alte Rupert“, d. h. der Knecht Ruprecht kommt und
inſpeciert, ob die Kinder artig ſind. Er findet gute Kinder.
„Sie müſſen eine fromme Mutter haben.“ Das geht auf die
fromme Herzogin Erdmuth Dorotha, die Rektor Hübner
beſonders verehrte. Eigentümlich iſt, daß „der alte Ru-
pert“ im Erzengel Gabriel ſeinen Feind ſieht und ſich

rt, daß die Kinder fromm ſind und ihm von Gabriel nicht
überliefert werden. Dabei iſt aber ganz der alten Volks
l T die in den volkstümlichen Advents-Spierlen Ruprecht teuſelsmäßig mit geſchwärztem Geſicht uſw. er
ſcheinen läßt. Unter Rüprecht ſoll ſich der altgermaniſche
Gott Donar verbergen.

Rektor Hübners ChriſtComoedia iſt uns durch die Merſe
burgiſchen Beziehungen beſonders intereſſant, auch durch
ihre mancherlei Merſeburgiſche Mundart. Zum Beiſpiel brin
gen die Worte: „Queſtern“, „Herumſtirln“ uſw. für alte
Merſeburger allerlei Erinnerungen. „Du alter Rumſtirler“
konnte man früher hin und wieder hören, ich hatte es ſeit
vielen Jahren nicht gehört, beim Leſen aber kam mir ſo
gleich die Erinnerung. „Leiniſche Rübgen“ ſpielen eine Rolle.
Bis ins vorige Jahrhundert hinein waren die Leunger Rüb-
chen beſonders geſchätzt um ihres Geſchmacks und um ihrer
guten Wirkungen willen.

Das Stück iſt eine reizvolle Poeſie mit wundervoll zarten
Portſien, aber auch recht ſtarken Derbheiten ſind dabet.
Ein Merſeburger klagt über ſeine Ehefrau, daß ſie gar zu
böſe ſei, ſie habe ſogar ſeine Hoſen in den Keller geworfen.
Als der andere erwidert, daß der Kellerſturz den Hoſen doch
nichts geſchadet habe, bekannt der betrübte Ehemann, daß
er ſelbſt in den Hoſen drin war uſw. Solch böſe Merſe
burgerinnen ſoll es nicht mehr geben. Es kommen allerlei
Witze, die für unſeren Geſchmack nicht mehr ſind. Uber alles
dem leuchtet aber in dem Werk der holde Zauber der Weih
nachtspoeſie und läßt ſein freundlich Licht von alten Merſe
burger Zeiten auf uns ſcheinen.

Mit Bezug auf das vor etlichen Tagen im Domgymnaſium
ſtattgefundene Weihnachtsſpiel und das am 2. Weihnachts
feiertag im Schloßgartenſalon in Erſcheinung tretende
„Mittelalterliche Weihnachtsſpiel“ werden dieſe Alt- Merſeraiſchen Weihnachtsnachrichten von beſonderem

n.

Das Weihnachten unſerer Vorfahren.
Seit urdenklichen Zeiten hat Sage und Aberglaube zur

Weihnachtszeit im deutſchen Volke reichſte Blüten getrieben.
Die Naturreligion der alten Germanen war überaus reich
an frommen gen und allerlet Einbildungen. Die Kirche
nahm viele germaniſche Religions handlungen und nament
lich die hohen Opferfeſte unter ihre Obhut und wandelte
ſie zweckdienlich um. Statt der Götterfahrt findet im

zur Chriſtnacht der Umzug einer Geiſterſchar

Nach Schöppner vernahm man aus Burgkapellen Ge
an und konnte auch an manchen Orten Totentänze
ſchauen. Die Erde ſoll in jenen Tagen an manchen Stellen
Schätze, die lange verborgen lagen, offenbart haben; ſo
zu Oſtriz, wo man in der Chriſtnacht im Feensmännel-
berg ein greiſes Männlein bei Goldhaufen ſitzen t Wer
hinzutritt, kann der Aufforderungen des Alten Folge leiſten:

Greif ein r und ſtreich ein Strich!
Dann m dich!“
Zu Weinheim ſoll in der Heiligen Nacht Wein aus einem

Brunnen gelaufen ſein und noch heute herrſcht ähnlicher
Glaube an der Moſel und dem Rheintal.

Der alte Aberglaube unſerer Vorfahren ſpielt auch heute
noch manch bedeutende Rolle. Wer möchte nicht in der
Zeit von Weihnachten bis zu den heiligen drei Königen,
den ſogenannten zwölf Nächten, einen Blick in die
Zukunft tun? Jn dieſen Tagen hatten unſere Altvordern
alle Hände voll zu tun, die böſen Geiſter zu bannen und die
guten auf ſich aufmerkſam zu machen. Da raſte der entthronte
Gott Wodan auf ſetnem achtfüßigen Schimmelhengſt durch
die Wolken, begleitet von Johlen und Huſſarufen des wilden
Heeres. Wer neugierig aufblickt, beim Herannahen der Un
holde, wird emporgeriſſen und im tollen Wirfel mitge-
ſrt Wenn die Totgeglaubten wieder zurückkehrten, konnten
e viel erzählen über die Erlebniſſe in Wodans wildem

eer.

Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

[1] Nachdruck verboten.„Geh ſchauen, Teichwirt, ob er denn noch nit kommt?“
ſagte der Wiefenbauer, unruhig auf der Bank herumrückend.
„Mir ſcheint, er läßt ſich gar zu viel Zeit heut beim
Heimweg, unſer Bürgermeiſter!“

„Verdächtig iſt's“, nickte der alte Gralbauer, der
zwiſchen dem Herrn Pfarrer und dem jungen, dicken Veitel-
bauer ſitzt. „Hab mirs ſchon gedacht, daß es ſchlecht aus-
gehen wird. Drei kohlſchwarze Raben ſind aus'm Wald
hinter dem Bürgermeiſter ſeiner Mühle aufgeflogen, juſt,
wie er fort iſt von Friedleiten. Das wird wohl be-
deuten

„Daß du ein altes, abergläubiſches Weib biſt, Gral/
gerade ſo wie der Briefträger Staſel, der auch allemal
was hören und ſehen muß!“ fällt der Pfarrer mit gut-
miütigem Spottlächeln ein und klopft ſeine kurze Holzpfeife
an der Tiſchkante aus.

Dann tut er einen Schluck aus ſeinem Bierkrügel, klappt
den Silberdeckel, den ihm die Gemeinde Friedleiten
vor Jahresfriſt geſtiftet hat, energiſch zu und blinzelt ver-
ſchmitzt nach der blonden Teichwirtstochter, Regina, hinüber,
die ſich heute gegen zwei Anbeter zu wehren hat: gegen
den protzig mit einer Zigarre zwiſchen den Lippen zu
ihrer Rechten ſitzenden Konrad Veitel und gegen den Holz
meiſter Andres, die ihr gleicherweiſe mit felbſtbewußten
Mienen den Hof machen.

Und ſo wohlgefällig der Teichwirt dieſe Annäherung des
reichen VPeitelbauern an Regina beobachtet, ſo albern erſcheint
ſie dem Pfarrer, der jetzt ſcherzend ſagt: „Daß ihr mir
halt gar keine Geduld lernen wollt! Nehmt euch ein Bei
ſpiel an der Teichwirtsdirn: Da lügen ihr ſchon zwei
Stunden lang gleich zwei auf einmal die Ohren voll, und
woch iſt ihr die Geduld nicht ausgeg,ngen! Dir dauerts
auch nicht zu lang, bis der Bürgermeiſter kommt, gelt,
Regina

Reginas roſiges Geſicht färbt ſich plötzlich dunkelrot, aber
dann wirft ſie den hübſchen Kopf, über deſſen Stirn die
blonden Zöpfe gleich einer Krone liegen, übermütig zurück
und blitzt den alten Pfarrer mit ihren kornblumenblauen
Augen neckiſch an.

„Könnts nit ſagen, Hochwürden. Wenn ſichs um Manns-
leut handelt, muß eines ſchon immer Geduld haben
o er ſo! Wird wohl der Bürgermeiſter auch zu erwarten

c

Auf dieſe Rede hin hebt ein zaundürrer, blaſſer Manſch
den ſtrohblonden Kopf und ſchmunzelt:

„Wer weiß? Könnt ſein, daß er unterwegs wo hängen
blieben iſt, der Herr Bürgermeiſter.“

Der Pfarrer zieht die buſchigen Augenbrauen hoch und
zuckt ärgerlich die Schultern.

„Wüßt nicht wo? Staſel, du willſt wieder einmal der
Uebergeſcheite ſein und vergißt, daß dein Verſtand im
Magen ſitzt!“

„Derweil noch nit, Hochwürden. Haben mir heut erſt drei
„Gollaſch“, zwei „Käs und Salami“ und drei „Schweiner-
nes“ zahlt, die Großbauern da. Jſt grad der Boden gelegt.“

Alle lachen. Nur Regina nicht, die beſtürzt auf den
Briefträger Staſel blickt und ſich auch nicht rührt, als der
Veitelbauer jetzt mit einem boshaften Seitenblick auf ſie
zu dieſem ſagt: „Kannſt dir noch ein Rauchfleiſch geben laſſen,
Freß-Staſel, wenn du uns das näher erklärſt mit dem
Bürgermeiſter ſeinem „hängen bleiben“. Läuten hab ich wohl
gehört, aber nit ſchlagen.“

Staſel, den ſie zu Friedleiten ſeines ſchier unſtillbaren
Appetits den „Freß-Staſel“ nennen, ſchielte verlegen nach
dem Pfarrer, der aber ſchweigend ſeine Pfeife in Brand ſetzt
und große Rauchwolken vor ſich hinbläſt. Da ſiegt Staſels
Sehnſucht nach dem Rauchfleiſch und er kichert halblaut:
„Du mein, wird es wohl ganz Friedleiten ſchon wiſſen,
daß der Bürgermeiſter gern im Bachwirtshaus zuſpricht
Sind ja Nachbarn, er und die rothaarige Wirtin
und beide verwitwet und taugen täten ſie nit ſchlecht
zuſammen

„Lügenmaul!“ fährt Reginag zornig auf. „Das glaubſt
ja ſelber nit. So eine, wie die Bachwirtin und und
unſer Bürgermeiſter, der Heidrich!“ Reginas entrüſteter Blick
begegnet dem ſpöttiſchen ihres dicken Verehrers.

„Na, ſauber iſt ſie ja, die Bachwirtin. Und die Aecker
grenzen aneinander. Könnt ganz leicht in einer Hand
ſein, dem Heidrich ſei e Mühle und der Bachwirtin ihre
Wirtſchaft,“ grinſte der Veitelbauer. „Hab mir ſagen laſſen,
die Martina tät ſich hölliſch um die kleine Veva vom
Heidrich beklimmern. Er wird ja dem Kind doch wieder eine
Mutter geben müſſen

„Wär eine ſaubere die!“
„Biſt auf ſie vielleicht neidiſch?“ ſagte der Veitelbauer

halblaut und ſtößt Regina an den Ellbogen.
Regina ſteht haſtig auf.
„Jch? Beileib nit! Nur wundern täts mich, wenn er

ſo dumm wäre, der Heidrich. Habt ihn ja grad drum
zum Bürgermeiſter gewählt, weil er geſcheiter iſt als die
andern Mannsleut von Friedleiten. Und ſo ein Mann,
der rum' kommen iſt in der Welt. t

„Na, wo denn gar? Beim Militär war er halt! Hätten
andere auch können
„Wenn ſie keine Plattfüß' hätten, mein lieber Veitel!

Aber nachher könnten ſie noch lang nit Orgelſpielen und
Bücher leſen, wie der Heidrich. Und ich ſags frei heraus:
eine Sünd und Schand wärs, wenn ſo einer ſich weg-
werfen tät an das rothaarige Frauenzimmer, das alle
Finger lang ein' andern Verehrer hat am Schürzenbandel!“

„Na, das muß man ſagen Mundſtück haſt kein
ſchlechtes, Dirn,“ ſtammelt der Veitelbauer, verblüfft auf
die hochaufgerichtete Mädchengeſtalt glotzend, die mit blitzen
den Augen über ihn hinweg in die Weite ſieht. Auch
Andres ſtarrt mit flimmerndem Blick auf Regita. Und
in ſeinem wettergebräunten, hagern Geſicht, dem zwei hell
graue, ſcharfblickende Augen den Charakter geben, liegt
ein erſchrecktes Staunen.

„Reging haſtet er ihr halblaut mit heiſerer Stimme
ins Ohr, „ſoll ich mir da draus die Antwort zimmern auf
meine Frage vorhin

Sie mißt ihn kühl und ſpöttiſch.
„Narr du! Könnt mir nit denken, was meine Rede

zu tun hätt' mit deiner dummen Fragerei? Aber
mei Lebtag hab ichs nit leiden mögen, daß ſie einem
Menſchen, der ſich nit verteidigen kann, ſo hinterrücks die
Ehr abſchneiden.“

Er greift nach ihrer Hand. „Wirklich, Regtina? Nur
das haſt gemeint?“

„Was denn ſonſt?“ gibt ſie hochmütig zurück und fährt,
ihm raſch die Hand entziehend, fort: „Feſthalten darfſt
mich nit. Weißt ja der Veitelbauer hat für 'n Freß
Staſel ein Rauchfleiſch beſtellt.“

Damit läuft ſie geſchäftig zwiſchen den vollbeſetzten
Tiſchen hindurch nach der kleinen, rotverhangenen Glas-
türe, die Küche und Schankſtube verbindet.

Der Teichwirt hat inzwiſchen die Stube verlaſſen und
iſt aufatmend vor die Haustüre getreten.

Von einer Seitenſtraße her rollt ein Steyrerwägelein beim
Teichwirtshaus vor. Ein alter, grauhaarger Mann mit
ſchlechtraſiertem Kinn, vorgebeugter Haltung, eckigem Kopf
und mürriſchen, vom Alter oder Krankheit furchig gewor
denen Zügen ſitzt darin. Quirin Zeetſch, der reichſte Groß
bauer von Friedleiten. Mit ihm kann ſich höchſtens ſein
junger Nachbar, der Veitelbauer, meſſen.

Des Teichwirts Geſicht nimmt ſofort den gewohnten
leutſelig freundlichen Ausrduck an, während er dem Alten
mit faſt dienſtbefliſfenem Reſpekt vom Wäglein herabhilft.

Eortſ. folgt.



Auch in den Häuſern mußte damals Ruhe gehaltenwerden, n len mie eranf e vermieden und
die Arbeit r ars eingeſtellt in den zwölf Nächten.
Vor allen Dingen durfte kein Spinnrad gehen und ke,n
Wegenrad rollen, wie denn überhaupt alles, was mit einem
Rade zuſammenhing. Das Rad war das Sinnbild der Sonne,
dieſe aber ward nach altem Glauben in dieſen geagten neu
geboren. Einzelne briäh haben ſich ja no is heute
erhalten, aber das meiſte von dem Aberglauben iſt ver
ge und wir lächeln wohl gar darüber.

Aber wir fühlen uns heute keinen Deut weniger re
ar gegenüber den Naturgewalten als damals unſere

r.

Das Datum des Weihnachtsfeſtes.
Zum Gedächtnis der Geburt Jeſu des Geſalbten, die auf

die Nacht vom 24. bis 25. Dezember verlegt wird, feiern
wir „ze wihen nahten“ (in den heiligen Nächten) das Weih-
nachtsfeſt. Nun ſteht aber das Datum von Chriſti Geburt
durchous nicht feſt, und ſo lag die Weihnachtsſeier nicht
immer auf dem 25. Dezember, ſondern im 2. und 3.
hundert unſerer Zeitrechnung wurden Geburt und Taufe
des Herrn zugleich am 6. Januar gefeiert. Erſt gegen
Ende des 4. hrhunderts wurde der 25. Dezember als
Geburtstag des Heilandes anerkannt, und ſeitdem feiern wir
an dieſem Tage das r der riſtenheit. Sehr geſchickt wußte die chriſtliche Kirche das Vorhandene ſich eigen
zu machen. Jm alten Rom feierte man vom 17. zember
an eine ganze Woche hindurch die Saturnalien, zur Er-
innerung jener glücklichen Epoche, als unter Saturn nur
er und Freude, Freiheit und Gleichheit auf Erden
errſchten. Es war ein Freudenfeſt, das man mit Jubel,

Schmaus und Tanz beging und bei dem man ſich mit
allerhand Kleinigkeiten, beſonders mit niedlichen T eſgerte
wie ſie die Kinder als Spielzeug gebrauchten, beſchenkte.
Der 25. Dezember galt nach dem Julianiſchen Kalender
als Tag der Winterſonnenwende, und gerade in dieſer
Zeit feierten die Germanen ihr Julfeſt, mit Eberopfern und

ulklopp, der germaniſchen Sitte des Ueberraſchungs-Geſchenles Die rn Beziehung des 25. Dezember als
Tages der Winterſonnenwende auf das der Menſchheit in
Chriſto aufgegangene geiſtige Licht lag nahe. Und ſo feiern
wir denn ſeit dem Ende des 4. Jahrhunderts die Geburt des
Heilands zugleich mit der Winterſonnenwende.

Weihnachten bei den Engländern und Amerikanern-
Der Engländer feiert das Feſt Chriſti Geburt hauptſächlich

mit ſeinen Magen, wobei er jedoch eine äußerſt freigebige
Hand zeigt und keinen Armen an dieſem Tage darben
läßt. Jn der engliſchen Familie ſpielt der Miſtelzweig eine
große Rolle, der in unauffälliger Weiſe an einem Kron-
leuchter oder über dem Türpfoſten befeſtigt wird. Die jungen
Leute verſuchen nun die Damen in eine angeregte Unter

altung zu verwickeln und im Laufe derſelben unter dem
iſtelzweig zu landen. Hier muß dann die Schöne ihren

Weihnachtstribut in Geſtalt eines Kuſſes bezahlen. Bei der
Feſttafel fehlt auf keinem engliſchen Tiſch der Plumpudding,
der brennend auf den Tiſch gebracht wird. Jn den Ver
einigten Staaten von Nordamerika verblaſſen dieſe engliſchen
Bräuche mehr und mehr. Obwohl der Miſtelzweig und der
Plumpudding auch dort ſich eingebürgert haben, ſo wird
das Weihnachtsfeſt im allgemeinen doch mehr nach deutſcher
Sitte gepflegt, wobei man ſich gegenſeitig beſchenkt. Chriſt
masbox heißt das Weihnachtsgeſchenk. Vor allen Dingen
fehlt in keinem Kamin das ſogenannte Yule-toe, ein rieſiger
Baumſtamm, der zur Feier des Tages angebrannt wird
und nun im Kamin helle Flammen entwickelt. Auch das
Bleigießen geſchieht in Amerika in der Weihnachtsnacht,
nicht zu Silveſter wie bei uns. Zum Weihnachtsdiner werden
faſt nur Truthähne und Kronsbeerenkompott verzehrt.

An der Pforte der Goldwährung.

Der zum Nachfolger Dr. Havenſteins als Präſident der
Reichsbank beſtätigte derzeitige Währungskommiſſar Dr. Hjal
mar hat den Uebergang von der Rentenmark zur Golde
markwährung als nahe bevorſtehend bezeichnet. Jn einem
Vortrag, den Dr. Schacht am 17. Dezember auf Ein
ladung der ſtatiſtiſch volkswirtſchaftlichen Geſellſchaft des Kan
tons Zürich über die deutſche Währungsveſorm hielt, iſt
es dem deutſchen Finanzmann gelungen, einflußreiche Schwei
zer Perſönlichke'ten für die kommende deutſche Goldwährungs-
bank zu intereſſieren. Jn der Tat iſt ohne Mitwirkung
des ausländiſchen Kapitals die Rückkehr Deutſchlands zur
Goldwährung undurchführbar.

Als im Herbſt dieſes Jahres der Gedanke der „Zwiſchen-
währung auftauchte, gab es viele Sachkenner, welche drin-

end vor einem ſolchen Schritt warnten. Dr. Schacht
lbſt hat das Rentenmarkprojekt bis zu dem Augenblicke

bekämpft, an welchem es auf dem Verordnungswege
endgültig durchgeſetzt wurde. Dann aber hat Dr. Schacht;
ſeine Oppoſition aufgegeben und ſogar den Poſten des Reichs
währungskommiſſars angenommen, der ihn ausdrücklich zum
Schutz der erlaſſenen Währungsreformmaßnahmen verpflich
tete. Es hat ſich dann herausgeſtellt, daß das Eintreten
eines früheren Gegners für die Rentenmark nicht nur keine
Belaſtung, ſondern vielmehr eine Stützung des Reformwerkes
mit ſich brachte. Die Rentenmark hat ſich in den ſechs Wo
d D7 Daſeins in Deutſchland faſt allgemeines Vertrauen
erworben.

Das Rentenmarkprojekt wurde durch zwei grundſätzliche
Erwägungen geſtützt: 1. wurde auf das Fehlen ausreichender
Gold und Deviſenbeſtände hingewieſen, welches den ſo
ſortigen Uebergang von der Papierwährung zur Goldwährung
verhindere; 2. wurde im Hinblick auf die faſt völlig feh
zenden Erfahrungen auf dem Gebiete der Währungsreform
die Einſchaltung einer Zwiſchenlöſung befürwortet, an deren
Verlauf man für weitere Reformmaßnahmen und beſonders
für den endgültigen Uebergang zur Goldwährung Erfah
rungen ſammeln könnte. Die Entwicklung hat dieſen Er
wägungen Recht gegeben. Auch heute noch gilt der Satz,
daß eine Goldwährung ohne ausreichende Deckung zum Miß
kingen verurteilt iſt. Wenn Dr. Schacht es für möglich
erklärt, daß wir ſchon in ganz kurzer Zeit zur Gold
währung übergehen können, ſo muß er wegen der Beſchaffung
der nötigen Deckung mehr als allgemeine Vorſtellungen d
haben. Verſchſtedentlich ſind Gerüchte bekannt geworden,
daß ſich ausländiſche Finanzkreiſe mit größeren Beträgen
an der Sanierung der deutſchen Währung beteiligen wollen.
Daneben ſtehen der immer noch faſt Milliarde Goldmark be
ragende Goldſchatz der Reichsbank ſowie nicht unbeträchtliche
Deviſenbeſtände zur Verfügung, welche das Reich in den
letzten Wochen ſtabilen Dollarkurſes hat anſammeln können.
Es erſcheint durchaus möglich, die kommende deutſche Gold
währung zu mindeſtens 50 Prozent durch Gold und erſt
laſſige Auslandswechſel zu decken, während die übrigen
50 Prozent entſprechend der überall gültigen Praxis der No o
tenbanken durch abſolut ſichere Jnlandswechſel gedeckt werden könnten. Sfel g

Nach den letzten Meldungen aus Paris und Brüſſel muß
man jedoch einige Zweifel hegen, ob der Ausſchuß unſerer
ausländiſchen Gläubiger die Reparationskommiſſion
einer amtlichen oder halbamtlichen deutſchen Kreditaufnahme
im Ausland die Zuſtimmung erteilen wird. Der Uebergirng
von der jetzigen Rentenmark zur Goldwährung hängt alſo
wieder von der Haltung der alliierten Mächte ab. Es iſt
zu erwarten, daß in dieſem Punkte die auf Weltfrieden
und auf Entwirrung des europäiſchen Chavs bedachten
Verbandmächte gegenüber der intranſigenten Haltung unſeres
unmittelbaren weſtlichen Nachbarn zäher ihren Standpunkt
behaupten werden als das in anderen (beſonders politzſchen
und militäriſchen) Fragen geſchehen iſt. Jmmer aber wird
die Währungsreform nur ein Rahmen ſein, den wir mit Jn-
halt füllen müſſen. Dieſer Jnhalt iſt die endgültige Ord-
nung unſeres öffentlichen Haushaltes und die planmäßige
Steigerung der Erzeugung unter gleichzeitiger Einſchränkung
des Verbrauchs.

Keine Preisherabſetzung
für mitteldeutſche Braunkohlenbrennſtoffe

Die deutſchen Kohlenreviere ſtanden früher bezüglich ihrer
Löhne und Preiſe in einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältz
nis zu einander. Führend war das Ruhrrevier. Durch
die feindliche Beſetzung dieſes Bezirkes im Januar dieſes
Jahres nahm das Revier mit ſeinen Löhnen und Preiſen
eine Sonderentwicklung. Damit war der Zuſammenhang
mit den übrigen deutſchen Kohlenrevieren gelöſt. Die Gründe
für die Sonderſtellung des Ruhrreviers liegen auf der
Hand. Die Lebensmittelpreiſe zogen in dem beſetzten, ſtark
bevölkerten Revier ger an. Die Folge war, daß den Ar
beitern vergleichsweiſe höhere Löhne zugebilligt werden.
mußten als in den anderen deutſchen Kohlenrevieven. Dig
höheren Löhne wiederum fanden ihren Ausdruck in erheb
lich viel höheren Kohlenpreiſen, die für die Ruhrkohlenpro-
dukte feſtgeſetzt wurden. Allerdings habe dieſe Preiſe bis
her nur eine mehr theoretiſche Bedeutung gehabt, da das
Revier zur Untätigkeit verdammt war und deshalb kein
nennenswerter Abſatz vorlag. Durch die Verträge mit der
Micum hat ſich dieſes Bild geändert. Die wirtſchaftliche
Tätigkeit an der Ruhr erwacht zu neuem Leben. Jetzt
tritt die unſelige Sonderſtellung der Ruhr mit ihren Kohlene
preiſen klar in die Erſcheinung. Heute koſtet eine Tonne
weſtfäliſcher Nuß J 33,78 Mark gegenüber 10 Mark vor
dem Kriege. Der Friedenspreis iſt mit anderen Worten
um 141 Prozent erhöht. Jn Hamburg koſtet heute eine
Tonne er Ausfuhrkohle (beſte Keſſelkohle) über Newi
Caſtle o/Tyne 29 Mark, während der Preis der weſts
fäliſchen Nuß J in Hamburg 49,18 Mark beträgt. Den
Preis der weſtfäliſchen Kohle liegt mit anderen ort
70 Prozent über dem Preiſe der engliſchen Kohle enk-
ſprechender Güte.
e

An unſere Poſtöezieher
richten wir die Bitte, die Beſtellung auf das Merſeburges
Tageblatt für den

Monat Januar 1924
ſchleunigſt erneuern zu wollen, da die Poſt nach dem 1. Ja-
nuar ſolche Beſtellungen nicht mehr annimmt. Nur recht-
zeitige Erneuerung des Bezuges ſichert den pünktlichen
und ununterbrochenen Eingang unſerer Zeitung. Wer die
rechtzeit)jge Beſtellung bei der Poſt verſäumte, kann ſie
nach dem 1. Januar bei unſerer Geſchäftsſtelle anbringen,
die etwa inzwiſchen erſchienene Nummern nachliefert und
für weitere pünktliche Zuſtellung ſorgt.

Allen unſeren beſern
wünſchen wär ein geſundes und nach Möglichkeit

frohes Weihnachtsfeſt!
Reiße jeder für dieſe Tage, Sorge und Mißmut aus

ſeinem Herzen, erfreue ſich an der Liebe der Seinen und
durch Erweiſung von Liebe gegenüber allen, die in ſeine
Obhut gegeben ſind. Das gibt wieder Mut und Hoffnung
für die Zukunft. Möge das wachſende Licht auch den Wellen
zur Einigkeit, Arbeit und Tatenkraft in unſerem Vollls
neu werden und wachſen laſſen. Das walte Gott!

Verlag und Redaktion des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

Um einen Vergleich zu dieſen Zahlen zu geben, ſei er-
wähnt, daß mitteldeutſche Beiketts heute 14,13 Mark gegen
über 9 Mark vor dem Kriege koſten. Die Preisſteigerung
beträgt demnach „nur“ 57 Prozent.

Das Ruhrrevier iſt mit anderen Worten wettbewerbs—
unfähig und hat aus dieſer Lage die Konſequenzen inſofern
gezogen, als nach Prèſſemeldungen eine Preisermäßigung ge-
plant iſt auf der Grundlage einer Herabſetzung des Preiſes
der Fettförderkohle von 28,48 auf 23,50. Damit hat das
Ruhrrovier ſeinen Vorſprung vor den anderen Kohlen-
revieren zu einem guten Teil preisgegeben. Es folgt weiter
aus dieſen Verhältniſſen, daß die übrigen deutſchen Kohlen-
reviere, welche in ihrer Preisgeſtaltung Zurückhaltung be
obachten konnten, ſo vor allen Dingen das mitteldeutſche
Braunkohlenrevier, an eine Herabſetzung ihrer Preiſe aus
Anlaß der Ruhrkohlenpreisermäßigung nicht denken können.

bie zuſkunft der deutſchen Wüährung,
Zürich, 22. Dez. Jn der Volks wirtſchaftlichen ſtatiſtiſchen

Geſellſchaft des Kantons Zürich ſprach der deutſche
Währungskommiſſar Dr. Schacht über die deutſche Wäh—
rungsreform. Eine zahlreiche Zuhörerſchaft, darunter viele
Verlireter der Großbanken und der Schweizer Jnduſtrie ſo
wie auch Vertreler der deutſchen Be öden in der Schweiz
folgten aufmerkſam ſeinen Ausführungen. Dr. Sch acht
ſchilderte zunächſt die Urſache und die r der
deutſchen Jnflation, die durch die Ruhraktion und die Fi-
nanzierung des paſſiven W,derſtandes durch das unbeſetzt
Deutſchland ihren verhängnisvollſten Stand erreicht und da
mit der Papiermark den Todesſtvß verſetzt habe. Alle Inter
ventionen der Reichsbank hätten dieſe Kataſtrophe nicht auf-
halten können. Sehr ſcharf kritiſierte Dr. Schacht alsdann

ie

unheilvolle Diskontpolitik der Reichsbank
ſowohl dem Staat wie auch der Privatwirtſchaft gegenüber
die ſich bis in die allerletzte Zeit nicht zur Gewährung wert
beſtändiger Kredite habe entſchließen können. Hierdurch ſei
ſchließlich auch der Jnflation von ſelbſt ihr Ende be-
reitet worden. Der Redner erwähnte alsdann die gänz-
liche Ausſchaltung der Papiermark aus dem
Wirtſchaftsleben und den Uebergang zu einem wertbeſtändigen
Gelde durch Ausgabe von Goldankeiheſtücken und daran an
ſchließend die Rentenmark. Er zeigte, wie es einer geſchickten
Emiſſionspolitik gelungen ſei, den Dollarkurs auf 4,2 Bil

nen zu ſtabiliſieren und die Rentenmark gleich einer
Goldmark feſtzufetzen. Durch die entſtandene Knappheit an
Zahlungsmitteln ſei zunächſt ein Sturz der Effekten und

der Warenpreiſe erwirkt worden. Außer
pheit einen
Abſtoß von Deviſen

ur Folge gehabt, ſo daß ſich im Jn-pierner ſtabiliſtert habe und wieder

worden ſei. Dr. Schacht gab der beſtimmten
usdruck, daß bis zum Uebergang zur Goldmark

Rentenmark ihren Wert behalten
würde, und daß es bereits am 1. April nach Eingang der
Goldſteuern und einem durchgreifenden Beamtenabbau ge
lingen werde, den deutſchen Reichsetat zu balancieren.
Hauptaufgabe werde ſein, ein deutſches Goldgeld zu
und zwar durch Gründung einer Goldkreditbank mit H
des Jn- und Auslandes, die zu 50 Prozent mit Go
gedeckte Noten gegen dreimonatliche Handels ſel aus
geben würde. Er glaube nicht vergeblich an die Hilfedes Auslandes appellieren zu müſſen, angeſichts
des allgemeinen Jntereſſes, Deutſchland und damit Europa
vor dem Zuſammenbruche zu bewahren. Die ernſten, aber
doch von e auf eine Geſundung Deutſchlands ge
tragenen Ausführungen des deutſchen Währungskommiſſars
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

„parlamentariſche Keichswehr“ ung
„Reichstugs Generale

Der Einmarſch der Reichswehr in Sachſen und Thü-
ringen, der im Auftrage der a heregrugg erfolgte, ſtder Anlaß zu einer wüſten Hetze gegen die Reideweht
geworden. Es beteiligten ſich daran nicht nur kommu-
niſtiſche, ſondern auch ſozialdemokrat'ſche Kreiſe.

Es war nur natürlich, daß ſich der General v. Müller
durch Eingriffe in den Perſonalbeſtand der ſächſiſchen Lan
despoltzei gegen dieſen Unfug wehrte. Was die Sozial
demokraten in Sachſen und Thüringen an die Stelle der
Reichswehr ſetzen wollen, geht aus einer Denkſchrift des
thüringer Polizeioberſten Müller-Brandenburg hervor. Dar
in wird gefordert, daß unter Auflöſung einer Diviſion
zunächſt eine republikaniſche Schützendiviſion als Kern des
neuen Heers ſo aufzuſtellen iſt, daß

a) die als Mannſchaften und Unteroffiziere Neueinzu
ſtellenden mindeſtens 24 Jahre alt und zwei Jahre ge
werk ſchaftlich organiſiert ſein müſſen,

b) die als Offiziere Einzuſtellenden auf dem Boden der
Verfaſſungsparteien der Nationalverſammlung epen müſſen,

c) die Wahl der Unterführer durch die Man n-
chaften, die Beſtellung der Offiziere, insbeſondere der

Stabsoffiziere, unter Mikwickung eines beim Wehrmini
ſterium zu bildenden parlamentariſchen Ausſchuſſes erfolgt,

d) die Generäle durch den Reichstag gewählt
werden,

c) für alle Angehörigen der Wehrmacht die Grundrechte
der Verfaſſung, insbeſondere Wahlrecht und Koalittonsfrei
heit, uneingeſchränkt beſtehen und ihnen durch ein Syſtem
von Vertrauensleuten und Vertrauensräten
e Regmientsverband aufwärts) ein Mitbeſtimmungsrecht
n der Verwaltung gewährt wird.
Die e iſt klar.
Die Abſicht iſt klar.

dann ein Rü
dem habe die

und Auslande die
zum Zahlungsmittel

nung

h

die Reichswehr durch die ſoziſldemokrati tze zleumdet wird. Tatſächlich hat ſich die e r um das
Wohl der Bevölkerung verdient gemacht.

Wirtſchaftshilfe der Reichswehr.
Jn der letzten Zeit ſind von den einzelnen Militärbe-

fehlshabern eine Reihe von Maßnahmen getroffen, die,
ohne in den Gang der Wirtſchaft ſtörend einzugreifen, vor
allem bezwecken, die ſozigle Not zu lindern, das
Wirtſchaftsleben in Gang zu halten, die Ernährung der
Bevölkerung zu ſichern und damit zu verhindern, daß eine
Stimmung aufkommt, die letzten Endes Ruhe und Ordnung
gefährdet.

Jm thüringiſchen Wirtſchaftsminiſterium fand eine Be
ſprechung mit den Obermeiſtern der Fleiſcherinnung über
die Herabſetzung der Fleiſchpreiſe ſtatt. Jn faſt allen Gar-
niſonen hat ſich die Reichswehr mit den beſtehenden Or-
gaiſationen für Armenpflege und Volksſpeiſungen in Ver-
bindung geſetzt, ihrerſeits ihre Einrichtungen, wie Küchen,
Fahrzeuge und Geſpanne, koſtenlos zur Verfügung geſtellt
und aus ihren Beſtänden Brot, Kartoffeln und Heizmaterkal
geliefert. So fahren z. B. in Breslau 9, in München 6
Feldküchen der Reichswehr, aus denen täglich an Taue von Bedürftigen ein warmes Mittageſſen ausgeteilt
werden kann. Um die Mittel für dieſe Speiſung aufzubringen
und auch in Zukunft ſicherzuſtellen, ſind von der Reichs
wehr umfangreiche Sammlungen eingeleitet, die ſchöne Er-
follge gezeitigt haben.

Wethnachtsgaben der Garniſonen an Unbemittelte.
Für die kalte Jahreszeit iſt vorgeſehen, daß dieſe Eſſen-

ausgabe in geheizten Räumen ſtattfinden kann, in denen
die arme Bevölkerung ſich auch tagsüber aufhalten könnte.
Den Wünſchen der Truppe folgend, ſind Anordnungen ge-
troffen, daß in allen Garniſonen des Deutſchen Reiches am
Heiligabend den Armen und Notleidenden warme, weih-
nachtlich geſchmückte Räume, reichliche Bewirtung und Be
ſcherung bereitet werden.

So ſieht die Reichswehr in Wirklichkeit
a u S.Das iſt ein ganz anderes Bild als die böswillige Karikatur,
die von Sozialdemokraten und Kommuniſten vorgeſpie-
gelt wird.

spaniſche hilfsunternehmungen

für die notleidende deutſche bepokerung.
Aus Madrid wird uns geſchrieben
Die zahlreichen nach Spanien gelangenden Nachrichten

über die zunehmende wirtſchaftliche Notlage weiter Kreiſe
des deutſchen Volkes haben hier erfreulicherweiſe mehr und
mehr lebthaften Widerhall gefunden und ein ſtarkes Be
ſtreben, zur Linderung der Not beizutragen, baren
Dies iſt in den letzten Tagen in einer Reihe von Organi-
ſationen und Unternehmungen zum Ausdruck gekommen,
die ſich die Beſchaffung von Hilfsmitteln für die notleidende
deutſche Bevölkerung im allgemeinen oder für beſtimmte
Kreiſe derſelben zur Aufgabe geſtellt haben.

So hat das ſpaniſche Rote Kreuz die unentgeltliche Beför
derung von Liebesgaben- Paketen nach Deutſchland zu über
nehmen angeboten. Die kürzlich von zwei rtretern des
Münchener Hilfsausſchuſſes der in Deutſchland ſtudierenden
Ausländer unternommene Vortragsreiſe nach Spanien hat
an verſchiedenen Orten die Bildu eines Studentenaus-
ſchuſſes zur Folge gehabt. Der drider Ausſchuß hat
unter dem r der Jnfantin Donna Pilar in Madrid
eine öffentliche Sammlung zugunſten der notleidenden Stu-
denten Zentraleuropas veranſtaltet, deren Ergebnis noch
nicht endgültig feſtſteht, das aber nach allen Nachrichten recht
erfreulich ſein dürfte. Aehnliche Unternehmungen in an
deren ſpaniſchen Univerſitätsſtädten ſind im Gange.
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za vom 22. v. Müs. ſ. ilfeleiſtungdie deutſchen r veröffentlicht wieeine Reihe von im „Sol“ ren Zuſchriften von Leſern
beweiſt, mit lebhaftem Beifall aufgenommen worden iſt
und bereits zu namhaften Zeichnungen geführt hat.In der hieſigen Tageszeitung a PLpinien veröffentlicht
ein auf Veranlaſſung der Jnternationalen Arbeiterhilfe in

n e er cin denen zur eleiſtung für dieJntellektuellen und Arbeiter fehit für bie
der auſgefordert wird.

Der junge ſpaniſche Schriftſteller J. M. Guervos hat im
Verein mit anderen ſpaniſchen Perſönlichkeiten ein Comite
Central pro Germania gebildet, welches ſich die Aufgabe
n t, durch Verbreitung einer von Guervos ver

Die große Madrider El ſol“ v in ihrer
uf zur

ten Propagandaſchrift unter den Jntellektuellen in den
rovinzen für eine Hilfsaktibn zu Gunſten der notlei

denden et r toll e zu wirken. Auch die Doktvr-
vereinigung Spaniens beabſichtigt eine Hilfsaktion für dere
notleidende deutſche Bevölkerung zu unternehmen.

Zur Hilfe Deutſchlands.
Berlin. 21. Dezember. Unter den verſchiedenen Hilfs

nktionen, die von edeldenkenden Menſchen des Auslandes
ins Werk geſetzt wurden, nimmt eine Veranſtaltung füh
render holländiſcher, beſonders Amſterdamer Kreiſe, die es
ſich zum Ziele geſetz haen, die Not gerade unter den geiſtig
Schaffenden zu lindern, einen Ehrenplatz ein. Eine ganze
Reihe deutſcher Profeſſoren und Künſtler haben in hollän
diſchen Familien Aufnahme gefunden, um ihren Studien
in Sammlung nachgehen zu können, weit mehr noch, an
Zahl einige Hundert, erhielten in Deutſchland ſelbſt Erleich
terungen, die ihnen bei Ueberwindung der materiellen und
techniſchen Hinderniſſe ihres Schaffens zugute kamen. Was
hier im Verborgenen getan worden iſt, wird als Dankbarkeit
und Freundſchaft ſtille und feſte Bande geknüpft haben.

Aus Provinz und Reich
München, 22. Dezember. (Der Herzog von Braunchweig), der Schwiegerſohn Wilhelms II., hat ſich mit

einer Familie in ſeinem neuen, in der Kaulbachſtraße in
nchen erworbenen Heim für dauernd niedergelaſſen. Er
ſeinerzeit in München bei dem 1. bayeriſchen ſchweren

eiterregiment in den Je Heeresdienſt eingetreten.
München wohnen jetzt ſchon manche An hörige entronter europäiſcher Fürſtenhäuſer, ſo der Wittelsbacher,

bsburger, Wettiner, der Bourbons (Sizilien) uſw.
„München, 23. Dez. (Das verſunkene Auto.) Ein
gigenartiges Unglück ereignete S Hotel „Zur Glocke“
in St. Jngbert in der Pfalz. Dort kam am Abend ein
ſchwerbeladenes Laſtauto an. Das Auto wurde in die Tor
einfahrt geſtellh.
waltige Erſchütterung im Hauſe, alles ſprang aus den Betten,
um zu ſehen, was vorgefallen war. Das Laſtauto in der
Toreinfahrt war durch den Boden in den Keller geſunken,
die Ueberwölbung des Kellers hatte die Laſt nicht aus
gehalten. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, die Bergungs-
arbeiten ſehr ſchwierig.

Frankfurt a. M., 23. Dezember. Selbſtmordverſuch
eines Liebespaagares.) Geſtern abend beſuchte ein
r e ein Hotel in der Ottoſtraße zu Frankfurt.Da ſich ihrer Verheiratung unüberwindliche Widerſtände ent

gegenſetzten, beſchloſſen beide, zu ſterben. Der junge Mann
i Bankbeamter, richtete einen Revolver auf das Mädchen,
as am Halſe lebensgefährlich verletzt wurde. Dann verſuchte

der Mann, ſich ſelbſt zu erſchießen, verletzte ſich aber nur
keicht. Beide wurden ins Krankenhaus gebracht.

München, 23. Dez. (Tödlicher Unfall auf dem
Münchener Oſtbahnhof.) Die Sägearbeitersfrau und
Krämerin Roſaliag Huber wollte mit ihrem Mann mit dem
ſahreengag vom Münchener Oſtbahnhof nach Höhenkirchen
ahren. Die Eheleute waren reichlich ſpät daran; als, ſie

kamen, war der Zug bereits im Anfahren. Beim Aufſteigen
auf den Zug wehte ein Windſtoß der Frau den Hut vom
Kopfe; ſie wollte danach faſſen, ſtürzte vom Trittbrett ab und
geriet ſo unglücklich unter die Räder, daß. ihr der Kopf
zermalmt wurde.

Stettin, 22. Dezember. (Dampfer in Not.) DerDampfer „Chriſtian Sell“ der Dampfſchiffreederei Salling
in Flensburg iſt bei Trangſund auf Grund geraten, doch

ffe der Kapitän bei gutem Wetter wieder flott zu werden.
rner meldet ein Telegramm aus Kopenhagen, daß der

dampfer „Franz“ der Reederei Lübecker Kreidewerk, mit
einer Ladung Kohlenteer von Lübeck nach Helſingborg be
ſtimmt, im ſinkenden Zuſtande nach Kjoege eingebracht wurde.
Der Dampfer „Falkenſtein“ der Nordiſchen Handels und
Reedereigeſellſchaft in Hamburg iſt leck in Monkwick an
gelaufen. Der Nordweſtſturm hat zahlreiche auf See befind-
liche Dampfer gezwungen, die nächſtliegenden Häfen auf
zufuchen.

t

Prinz von Preußen als Familienname. Die vor kurzem
ergangene Verordnung des Preuß. Staatsminiſteriums, daß
die Mitglieder der vormals landesherrlichen Familie den

amiliennamen „Prinz von Preußen“ führen, wird in einer
uslaſſung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes folgen

dermaßen erläutert: „Die erſten urkundlich nachgewieſenen
Mitglieder des Geſchlechts werden mit „de Zoloren“ be
zeichnet (im Jahre 1061), ſpäter mit „de Zolre“, die Be
zeichnung „von dem Hohenzolr“ erſcheint zuerſt 1350, und.
war nur bei einem Angehörigen der ſchwäbiſchen Linie.
ie Abzweigung der fränkiſchen Linie lag damals ſchon

um reichlich 100 Jahre zurück. Nachdem mehr als vier Jahr
hunderte die fränkiſche Linie, von der das ehemalige
preußiſche Königshaus abſtammt, ſich nicht als Zollern be
S hatte, ließ ſich der Große Kurfürſt 1684, um ſeine

bberechtigung für den Fall des Ausſterbens der ſchwäbi
ſchen Linie dartun zu können, vom Kaiſer den Titel „Graf
von Hohenzollern“ verleihen. Aus den heute noch erhaltenen
Urkunden ergibt ſich, daß es ſich nicht um Annahme oder
Wiederannahme eines Namens, ſondern lediglich um die Ver
leihung eines Titels handelt. Als ſicher iſt feſtgeſtellt, daß
nur auf dieſe Weiſe die Bezeichnung „Hohenzollern“ mit
dem ehemaligen preußiſchen Königshauſe in Verbindung ge
kommen iſt, und daß es von demjenigen Zweig des Geſamt-
r der den Namen von Hohenzollern führte, nicht ab

ammt. Die vormals landesherrliche Familie hat denn auch
den Namen „Hohenzollern“ niemals als Familiennahmen ge
führt, ſondern ihre Mitglieder bei allen amtlichen und pri
vaten Gelegenheiten, insbeſondere in den Geburts-, Heirats
und Sterbeurkunden, ſowie in den Familienpakten ausnahms-
los als „Prinz von Preußen“ bezeichnet. Die r v
Prinz“, die ſeit Jahrhunderten in der Familie als Adelbezeichnung geführt worden iſt, iſt gemaß Artikel 109 Ab-

ſatz 3 der Reichsverfaſſung beſtehen geblieben.“

RNiga, 22. Dez. Eine ſeltſame Naturerſchei-
nun g.) Hier hat eine plötzliche Erdſenkung in der dortigen
e7 ufſehen erregt. Es handelt ſich um ein Grunde
W das der römiſch-katholiſchen Kirche in Scheuberg, in

m

Auf
de Bausk ört, hart an der litaui Grenze.

Grundſtücke entſtand plötzlich ein das
mit ungeheurer Schnelligkeit verbreiteterte. Eine Scheun,

Plötzlich in der Nacht gab es eine ges

e er ean Stroh und Heu ſpurlos in der
Harte genſtände, die in die Tiefe

n nach längerer Zeit einen ſchwachen
t man die eigentliche Tiefe noch nicht f ſtellt. Be

ſt der Umſtand, daß die Senkung, wie es
cheint, noch nicht zum Stillſtande gekommen iſt.

Paris, 21. Dez. (Eine wichtige Entdeckung.) Nachdem „Petit Pariſien“ ind in der Nähe von Chartres Foſſi-
lien entdeckt worden, ähnlich denen, die man in den Petro-
leum Gegenden von Rumänien findet.

Newyork, 22. Dez. (Ein Verbrecher als Wohl
täter.) Jn Louisville, der r Jnduſtrieſtadt im Staate
Kentucky, ſtarb unlängſt am lage der argeſghenſee Mann
der Stadt, ein gewiſſer Whiting, der ſich durch ſeine Frei-
ebigkeit als Wohltäter der Stadt einen Namen gemachthatte und viele Ehrenämter bekleidete. Sein Tod brachte

die ſenſationelle S eines Doppellebens. Der an
gebliche Whiting war nämlich niemand anders als ein ge
wiſſer Doering, der als Haupt einer kühnen Verbrecherbande
die Beraubung der Poſtzüge als Spezialität betrieb.

Kairo, 22. (Nicht zu früh heiraten.) Derégpptiſge Frauenbund hat kürzlich den Beſchluß geſagt r
die Mädchen die gleiche Bildungsgelegenheit wie für die
Männer zu beanſpruchen und die weitere Forderun
heben, daß den Mädchen unter 16 Jahren die
erlaubnis verweigert werde.

zu errats

Der Aienſch ohne Zeitung.
Ein alter Leſer einer Halliſchen Zeitung ſandte ihr

folgende launigen Zeilen zu:
Wo keine Zeitung iſt im Haus,
Da ſieht's gar öd' und traurig ausMan ſpürt nichts von des Zeitgeiſts Funkeln
Und tappt nur immerfort im Dunkeln.
Man weiß nicht, was die Weltuhr ſchlägt,
Nicht, was im Stadt und Land ſich regt,
Verkalkung drohet Herz und Sinn,
Stupide geht durchs Leben hin
Der Mann, der keine Zeitung hält,
Die ihn knüpft an die Außenwelt,
Verſchloſſen iſt ihm Aug' und Ohr,
Steht wie die Kuh vorm Scheunentor.
Er weiß nicht mit der Obrigkeit
Geſetzesmacherei Beſcheid,

t ſchwer zu büßen es mit Strafen,
rſtößt er gegen Paragraphen,

Die eine unbekannte Welt
Jhm bleiben, weil kein Blatt er hält!
Was Bürgerrecht und Bürgerpflicht,
Erfährt er ohne Zeitung nicht.
Die Frau ſich nicht zu helfen weiß,
Weil ſie nicht kennt der Waren Preis.
Hat keine Zeitung ſie zur Hand,
Bleibt ihr der Markt ein dunkles (Land.
Was man an Zeitungsgeld erſpart,
Büßt man auf vielfach andre Art.
Und fügt der Sorg' ums täglich Brot
Hinzu des Geiſtes Nahrungsnot.
Denn wo ohn' Zeitung iſt ein Haus,
Hält Bildung und Kultur nicht aus!
Darum, mein liebes Menſchenkind,

älſt du kein Blatt, beſtell's geſchwind,
amit nicht kanger Schaden du

Dir ziehſt an b und Seele zu,
Und Jnhalt deinem Tag zu geben,
Und deinem Hauſe Licht und Leben.

Bee
Merſeßurger Filmichau,

Die Kammerlichtſpiele haben ein gutes Feſtprogramm zu
ſammengeſtellt. Der Film „Schwarzwaldkinder“, der
unter Benutzung Anzengruberſcher Motive hergeſtellt wurde,
bringt herrliche Bilder aus der Heimat der ſchwarzen Tanne
und grünen Täler. Die Handlung führt uns in das Leben
zweier feindlicher Bräder, deren Kinder aber in Liebe
einander zugetan ſind. Nach vielerlei Zank und Zwie-tracht wiſchen den Brfüdern bringen die Kinder es ſo
weit, daß die Brüder ſich die Hände reichen und den Bund
ihrer Kinder ſegnen. Ueber das dumpfe Grollen elterlichen
Haſſes hinaus klingt ſtark und ſieghaft das hohe Lied der
Lieb. „Das Geheimnis der alten Lampe“ mitViola Dana in der Hauptrolle iſt eine hübſche Geſchichte
von altem Gerümpel und junger Liebe.

Im Uniontheater tritt heute zum erſten Male Jackte Coo-
gan auf in dem amerikaniſchen Großfilm „My boy“ (mein
Junge). Noch nie ſah man ein Kind mit ſo vollendetem
ſchouſpieleriſchen Können, mit ſolcher Ausdrucksfähigkeit der
Bewegung und Mimik. „Rührſtücke“ dieſer Art erweiſen
durch ihren glänzenden Erfolg ihre volle Berechtigung. Der
winzige Knirps blicht kummervoll oder ſelig, jubelt mit
ſeinem ganzen Kröper oder läßt Tränen über ſeine Kinder-
wangen gleiten er iſt arg brav und führt uns fortwäh-
und in Verſuchung, ihn „goldig“ nud „entzückend“ zu
finden. Er, der unter Tränen zu lachen weiß, vermag auch
lachend zu rühren durch ſeine unbefangene, von Uebertrei-
bungen und Sentimentalitäten freie Kindlichkeit. Die Hand
lung, die auch ſenſationelle Wendungen enthält, ſei hier
nur angedeutet. Er ſpielt den armen verwaiſten Knaben,
der ſich inſtinktiv einem ebenſo verlaſſenen alten Kapitän
anſchließt „jnachdem er auf der Ueberfahrt aus Europa aritch
ſeine Mutter verloren hatte. Jn drolliger Weiſe geling?
es ihm, ſich dur chdie New Yorker Einwandererkontrolle
durchzuſchmuggeln Ungemein rührend wirkt die Fürſorge,
mit der er den erkrankten Kapitän pflegt, deſſen Herz er
ſich erobert. Der Zufall führt ihn zu einem Kinderfeſt.Die Dame, die es veranſtaltet, iſt ſeine Großmutter, wel e
den Brief von Jackies Ankunft in Amerika zu ſpät er-
halten hatte, um das Enkelkind vom Einwanderungsamt
abholen zu können. Der Eindruck dieſes wirklich hervor-
ragenden Filmwerkes iſt überwältigend! Als Beibild
läuft das erſte deutſche Sport-Luſtſpiel: „Pömperlys Kampf
mit dem Schneeſchuh“. Die humorvolle Handlung bietet
dem bekannten öſterreichiſchen Meiſterläufer Hannes Schneiber
ausgiebige Gelegenheit zu Kunſtſtücken und ſchönen Fahr-
leiſtungen. Der Humor liegt in einzelnen Sportler-Typen:
dem Kommerzienrat, der alten Ski- Tante u. a. m. Was
die Natur der winterlichen Bergwelt an Schönheit bietet
und an Gelegenheiten zu kleinen Situationswitzen birgt,
iſt geſchickt verwertet worden.

lurnen, öspiel und sport,
Der fußballſport des HSonntags.

Auf wellßen Feldern gab es in den beiden ßer
e Spielen nicht ganz erwartete r es viellbe r

a daran. Denn 13
re in zwei len zwiſchen ichſtark ei tenGegnern bleiben immerhin eine Sellenteltt unſer el.

erſtatter melden uns:

e e everlaufene Treffen. Allerdin L. von vorn-
gegen 72 lei r v d 5 e 3hten r mit drei Mann Erſatz an e auchnk), doch muß anerkannt n, daß halte hie beſte

Stunde vollſtänd
muß der einheimiſche Torwart einen ſchönen Fyrteg des

lliſchen lblinken aſſieren laſſen. V. f. L. konnte
ich während dieſer riode abſolut nicht zuſammen
inden und hatte alle Mühe, S eiligtum von weiteren
oren reinzuhalten. Erſt die letzte Viertelſtunde der erſten

ieriſhents findet ſich die Mannſchaft und kann dem e
neriſchen Tore einige Lore eſuche abſtatten. NachWiederbeginn hat 8.5 L. ſichtlich mehr vom Spiel und
führt zahlreiche Angriffe gegen das 96er Tor, jedoch im
Strafraum ſind die Stürmer am Ende ihrer Kunſt: Kein
Schuß iſt zu ſehen! Lediglich Büttner, der heute als
fungiert, jagt einmal einen „richtigen“ Schuß haarſcharf
über die Latte; dagegen bringt es Roſt mehreremals fertig,
freiſtehend in h Nähe des Tores, in Aus zu ſchießen.
Anders 96! Der übrigens nicht ſchlechte linke Flügel bricht
öfters durch und erzielt daraus 3 weitere Torerfolge.

Bei Halle konnte neben dem linken Flgel Förderer
nur durch gutes Ballverteilen und Zupaſſen gefallen; ſonſt
hielt er ſich, die Einheitlichkeit des Sturmes benachteilis
gend, meiſt etwas hinter ſeinen Nebenleuten auf. Mittel
läufer Zſchüntſch fiel durch gutes Zerſtörungsſpiel auf.
Grüneberg als rechter Verteidiger iſt ſeinem Partner
Keller 1 porzugehen

Von V. f. L. war heute Büttner als linker Läufer der
beſte Mann. Dem Sturm fehlte es an Schußvermögen. Die
beiden Verteidiger zeigten manche Schwäche. Der Erſatz
torwart hätte höchſtens das 2. Tor halten können.

Herr Schiedsrichter Rühle (99) leitete das Spiel ſicher
und korrekt.

Preußen ſchlägt Germania 8:1 (2:1)!
(Eigene Berichterſtattung.)

Nach dem Reſultat auf eine haushohe Ueberlegenheit
Preußens im ganzen Spiel zu ſchließen, wäre dem Spiel-
verlauf nicht entſprechend, höchſtens die letzten 20 Minuten
konnte von einer kleinen Feldüberlegenheit der S wargyeisen
die Rede ſein, das ſoll aber die famoſe Leiſtung des Siegers
keineswegs herabſetzen, der auf allen Poſten einen guten
Tag hatte, was beſonders von der Angriffsreihe und dem
Mittelläufer geſagt werden muß. Hier, in dem energievollen,
taktiſch beſſeren Zuſpiel der fünf n und derüberlegten Ballverteilung von Glaß, lag das große Plus
des Siegers. Germania hätte zweifellos ein beſſeres Rer
ſultat erzielt, wenn die Stürmer, beſonders der Links-
außen, nicht ſo unglaublich hilflos vor dem ggegneriſchen.
Tore geweſen wären, ſonſt hätten noch 3 bis 4 Tore fallen
müſſen. Von Preußen teilen ſich Meiſchner und De
mann in die meiſten Erfolge, beſonders Demann erzielte
wei Prachttore, die man nicht alle Tage zu ſehen bekommt.u E. gehört Glaß als Mittelläufer unbedingt in die

Merſeburger Städteelf, ebenſo würde Meiſchner als
Halblinks ſeinen Mann ſtellen. Germania hatte im Mittel
ſtürmer und dem aufopfernden Spiel P. Günthers gute
Leiſtungen, ſchwach waren Halblinks und linker Läufer. Es
iſt vielleicht nicht unintereſſant, zu bemerken, daß die
eingeſtellten früheren Jugendſpieler auf beiden Seiten ſich
ſehr gut in den Mannſchaftsrahmen einfügten, ein Beweis
daß gutes Jugendſpielermaterial immer der beſte Nachwuchs
für einen Verein bleibt. iedsrichter Holz hauſen
bot eine durchaus einwandfreie iedsrichterleiſtung.

In der Saalegauliga
endete das einzige Spiel in Halle zwiſchen 98 und Preußen-
Komet mit einem verdienten 3:1-Sieg der 98er. Die Tabelle
ändert ſich durch dieſes und das Merſeburger Spier nur
unweſentlich, ſo daß wir uns die Wiedergabe für ſpäter vor
behalten.

1. F. Nürnberg bayriſcher Meiſter.
Durch den vom Altmeiſter gegen Spielvereinigung Fürth

geſtern errungenen h iſt der 1. FC. Nürnbergunbeſtrittener bayriſcher Meiſter. Der Sieg war verdient.
Der Beſuch des Spieles war verhältnismäßig ſchwach (5000).

Weihnachtsfußball 1923.
Wenn der Winter mit Eis und Schnee die Erde in kri

ſtrallenes Weiß gekleidet hat und das liebe Weihnachtsfeſt
mit ſeiner frohen Botſchaft mahnend wieder erſcheint, da
iſt für den Sport auch einmal die Zeit gekommen, zu ruhenzu verzichten und dem häuslichen Leben zu weichen. Weiht
nachten hat faſt nie ein größeres Sportprogramm aufzuweiſen
gehabt, nur vereinzelt wagt man ſich an ſportliche Veran
ſtaltungen heran, in der richtigen Erkenntnis, daß doch der
rechte Sinn bei Spielern und Zuſchauern fehlt. Durch den
Krieg und ſeine Nachwirkungen iſt der Sportbetrieb um
Weihnachten und Neujahr noch mehr eingeſchlafen, erſt
in dieſem Jahre beginnt er ſich etwas wieder zu beleben.
Einige internationale Spiele in Süd- und Norddeutſchland
ſowie mehrere Reiſen ins beſetzte Gebiet am Rhein geben
dem Weihnachtsfußball 1923 ihren Stempel.

Für Merſeburg war am Weihnachtsfeſt nie viel los, auch
diesmal wird die Ausbeute wieder recht ſpärlich werden.
Wer ſoll auch unter den heutigen wirtſchaftlich außerordent
lich ſchwierigen Verhältniſſen Spielabſchlüſſe größerer Art
wagen, wo noch dazu das Wetter warnend mahnt? So iſt
auch nur ein Spiel für den zweiten Weihnachtsfeiertag
auf dem 9 9er Sportplatz zuſtande gekommen:

Sportverein 99 gegen Naumburg 05.
Die Naumburger hatten am VBugtag unſere Lilien im

erſten Spiel ſtark zerzauſt, für 99 iſt übermorgen Ge
legenheit zur Revanche. Ob ihnen dieſe allerdings bei der
augenblicklich hervorräagenden Form von 05 gelingen wird,
erſcheint recht fraglich, zumal 99 auf die Mitwirkung von
Voigt und Fuhrmann wird verzichten müſſen. Die Naum
burger verfügen über eine ſehr ausgeglichene Elf mit
einem außerordentlich erfolgreichen Sturm, der die Ver
bandsſpiele ſtets mit hohen Ergebniſſen gewinnt. Die Hieſigen
werden alſo ſehr auf der Hut ſein müſſen. Wir freuen.
uns aber, die ſympathiſchen Gäſte aus dem Nachbargau
wieder einmal als alte Bekannte hier begrüßen zu dürfen
Hoffentlich enttäuſchen ſie unſere Hoffnungen nicht! Das
Spiel wird Hennig (LfV.) leiten.

Germanig I V.f. L. 96- Halle (LigaReferve).
Auf dem Kaſernenhof treffen ſich beide Mannſchaften

im Geſellſchaftsſpiel. Spielbeginn 143 Uhr. Germania II
gegen V. f. L. Körbisdorf 1 Uhr Kaſernenhof. Germania III
gegen V. f.KFKörbisdorf II, 1412 Uhr Kaſernenhof.

Stockball (hockey)
Am 2. Feiertag Nachmi e ingt der Sportverein

99 dem Ka eine 1. Elf den Naumburgetauf dem e ſt ſ en e83 Spie i Ja fiel aus
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Klub-Sessel
reiche Auswahl

Möbel Hauptmann
Halle a. S., Kleine Dlrichstrabe:36.

900090000000000000

prima Hafer
sowie alle anderen

Futtermittel

Klein Möbel

ab Lager offeriert preiswert

Otto Krieg, Halle,
Große Ulrichstraße 54
Telephon Nr. 5962 und 5968.
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S

Elektriſche bict u,
ſerauftunlugen

jowie jümlliche Reparaturen
führt aus

P. üerecke,

BI

ſbheſ
Ganz beſonders preiswerte

500 MR,Schlafzimmer

in Eiche von
Helrenziun er 150 M.
Spelſe zunner 6500

öchlaziuuer 3060

Kühn 175 M.
ſowie Kinderhetttellen, Vertitos und

Polſterwaren

Erſeſchierſe Tahſungsdegſ gungen m

MöbelfabrikHugo Schwimmer

Ankaufsabteilung
Fiauls-, Bold-, Suberwares, Brillanten, Parlen

getrennt vom Ladengeschàäft

l heipais,Mebnaus Naſſonal.,
Eingang Markt, 2 Treppen.

t Juwelier Ernst Treusch.

EEIIlEin freundlich
W eS möhl, zimmer
S gegen gute Bezahlung zu mieten geſucht.

Wiſche wird geſtellt. Ang. unter „Typo“
Z an die Filiale, Gotthardtſtraße, erbeten.
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44
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X

S Jumper, Kimono, Stran djaeken
S M Tricotblusen in Seide

spezialgesehäft
T Wou-

S 13., Oelgrube 13.

e

r

72
r

&BW

W W
J

W.

d

uſw.) Zementfußwegplatten,

Markranſtädt.

ſowie Zementflieſen ein- u. mehrfarbig (für Fluren u. Küchen
g Zementfalzplatten, Zement-Betonſäulen für Einfriedigungen preiswert. in erſtklaſſiger

Qualität und jeder Menge ab Lager lieferbar.

Afteldeulde Cenentvarerfadn 6. M..
Verlangen Sie Preisliſte oder Beſuch!
IIIICDMMMGMDDDMDMGBEBBDMMEGIIIIIIIE

cc wueſc
Doppelfalzziegel ochreibmaſchinen6 Sement- e e u
irſtziege aRatenzahlung, Miete,

Tauſch.
Vertretung für einzelne
Städte noch zu vergeben.
Schreibmaſchinenhaus

Neumann Akt.Geſ.
Berlin SW. 48,
Wilhelmſtr. 123.
Tel. Roll. 6885.

m

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Xachfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

e

Verhbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie groles Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34, Telephon 458.

I rrrrrrarurrarurEs sollte nicht vergessen werden, dass
Blumenspenden noch immer der
sinnigste Ausdruck für das sind,

was in Liebe, Wert-
unserer schätzung
Seele an undZuneigung, Dankbarkeit

für den Anderen lebendig ist.
Eine reiche Auswahl in allen Erzeugnissen

der Blumenkunst finden Sie bei

Trebst, Blumenhandlung,
Entenplan 3, Fernruf 475.

Ab Januar 1924 alleinige Verkaufsstelle dieser Firma
a der Gärtnerei, Nordstrasse le2, Fernru.10.
III

Zigaretten!
für Händler und Gaſtwirte beſte Qualitätsmarken
weit unter Tagespreis hat große Poſten abzugeben

Zigarettengroßhdlg. D. Glaſer
Leipzig, Reumarkt 12, Telef. 28 049

neue
Büroſchreibmaſchinen

Mk. 250.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M BEI,an O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

eitungs-

Austräger
P gesnekht.

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Ein guter Trunk in böser Zeit
Kköstritzer Schwarzbier

Zu haben i. d. durch Plakatekenntlichen Verkaufsstellen.

BDeaanIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Beſchluß.

In der Umlegungsſache von Wallendorf. Kreis
Merſeburg, hat die Spruchkammer des Landeskulkur
amts zu Merſeburg in ihrer Sitzung vom 30. Ro
vember 1923 den folgenden Beſchluß erlaſſen:

Die Umlegung der Parzellen
1. Gemarkung Wallendorf Kartenblatt 2 Rr. 680:50,

69/50, 70/50, 71/50, 7250,
2. Gemarkung Kriegsdorf Kartenblatt 1 Nr. 144,

377/155, 378/155, 166 162,
3. rung Creypau Kartenblatt 1 Rr 18 und

75/31,
mit zuſammen 48,8950 ha Grundfläche und 796,38
Taler Grundſteuerreinertrag
wird für zuläſſig erklärt.

Der Umlegungsbezirk wird durch die Geſamthelt
der vorbezeichneten Grundſtücke gebildet.

Gegen dieſen Beſchluß ſteht den Beteili
innerhalb vier Wochen nach dem Tage an dem d
letzte ihn enthaltende Kreisblatt erſchienen iſt, die
Beſchwerde an das Oberlandeskultnramt in Berlin
zu; ſie iſt bei der Spruchkammer des Landeskultur
amts in Merſeburg anzubringen.

gez.: Weidner. Dr. v, Chriſten, von Throtha.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dienstag, den 25. Dezember 1923

(1. Weihnachtsfeiertag).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn

(Geheizt Kollekte für die Stadtmiſſion in
Magdeburg.

und des Bürger-Geſangvereins. J
Beichte und Feier des heil. Abendmahls. (Die
Kirche iſt geheizt.)

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Mufſikaliſche Weih
nachtsfeier: Paſtor Kratzenſtein. Die Kirche iſt
geheizt.)

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

(Die Kirche iſt geheizt.)
Löſſen. Nachm. 1 e Uhr: Paſtor Boit.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Vorm. 10 Uhr und Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt.

Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Mittwoch, den 26 Dezember 1923
(2. Weihnachtsfeiertag).

Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke. An
ſchließend Beichte und heil. Ab ndmahl. Derſelbe
(Geheizt.) Kollekte für den Jeruſalem Verein.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermank
Chorgeſang des Mädchenbundes und des Ge
meindeKirchenchors. Jm Anſchluß Beichte un
Feier des heiligen Abendmahls. (Die Kirche i
geheizt.)

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzen
ſtein. Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-
mahl. (Die Kirche iſt geheizt.)

Meuſchan. Vorm 8 Uhr: Paſtor Kratzenfte in
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Im

Anſchluß Beichte und heiiges Abendmahl.
(Die Kirche iſt geheizt)

Löſſen. Nachm. 1' Uhr: Paſtor Boit.
Donnerstag, den 27. Dezember, abends 8 Uhr:

Weihnachtsfeier des Mädchenoereins St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſt. Schumann.

Katholiſche Gemeinde.
Dienstag. den 25. Dezember 1923

(1 Weihnachtsfeſt).
12 Uhr (Mitternacht): Feierliche Chriſtmette mit

Predigt 7.30 Uhr Frühmeſſe; 10 Uhr: feierlicheß
Amt mit Predigt; 2 Uhr: Andacht.

d euRKöſſen. 6 Uhr: Chriſtmette mit Predigt;
8 Uhr: Frühmeſſe (das Hochamt fällt aus); 3 Uhrz
Weihnachtsandacht.

Naundorf. 10 30 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Mittwoch. den 28. Dezember 1928
(2. Weihnachtsfeſt).

7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr
Hochamt mit Predigt 6 Uhr Andacht.

RNeu-Röſſen 8 Uhr: Frühmeſſe; 10 Uhr
Hochamt mit Predigt; 3 Uhr: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz- 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. an
geſeng des evang. Mädchenbundes St. m

m Anſchluß

Schafſtädt. 10 Uhr: Goitesdienſt mit Predigt
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